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Litzmannstadt, Adoll-Hitler-Sirade 86, 


y erordnung des Reichsbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz / Vermeidung von Härten 


Berlin, 30. Juli, Nach der Verordnung ge- 
gen die Scheinarbeit tritt heute eine weitere 
abnahme zur Totalisierung unserer Kriegs- 
Anstrengungen in Kraft, Im Einvernehmen mit 
em Reichsbevollmächtigten für den totalen 
riegseinsatz, Reichsminister Dr. Goebbels, 
at der Generalbevollmächtigte für den Ar- 
beitseinsatz, Gauleiter Sauckel, eine Verord- 
gung erlassen, die das Alter der meldepflich- 
gen weiblichen Arbeitskräfte vom 45. auf 
das 50, Lebensjahr hoeraufsetzt, 

Alle Frauen zwischen dem vollendeten 45, 
ung dem vollendeten 50, Lebensjahr unter- 
etien auf Grund der neuen Verordnung gleich- 
As der bisher bis zur Höchstgrenze von 45 
ähren geltenden gesetzlichen Meldepflicht, 

Ein großer Teil von ihnen steht bereits 
lteiwillig im Arbeilseinsatz. Die anderen, es 


„Gut so, wie ihr das gemacht habt!“ 


der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine, Groß- 
N Miral Dönitz, wellte bei seinen U-Boot-Män- 
ern im Westen; hier spricht er mit einem alten 


U-Boöt-Fahrer, 
(PK,-Aufn.: BZ, Z) 


Kriegsberlchter 
Die Türkei vor einem 


Sofia, 30. Juli, Der 2. August, der Tag des 
Wiederzusammentritts der türkischen National- 
ersammlung, wird für die Abgeordneten eine 
erraschung bringen. Wenn sie an diesem 
äge aus ihren Parlamentsferien zurückgekehrt 
kin werden, wird ihnen ein Beschluß der tür- 
ischen Regierung, die diplomatischen und 
irtschaftlichen Beziehungen zu Deutschland 
äbzubrechen, zur Abstimmung vorgelegt wer- 
ten. So erfährt man aus sowjetischer Quelle; 
jeiner verlaultet, daß dieser Beschluß der tür- 
ischen Regierung von englischer und sowje- 
cher Seite als ein erster Schritt auf dem 
ti ege zum späteren Kriegseintritt der 
ürkei angesehen wird; auch die türkische Re- 
rung soll seh darüber klar sein, 
Irgendwelche territorialen Garantien, so 
ill man in Solia weiter wissen, sind der Tür- 
6i von den Engländern und Amerikanern 
Rent gegeben worden. Ähnlich wie in der 
rage des Chroms habe sich die türkische Re- 
rung einem englischen Ultimatum ge- 
enüber gesehen, das von den Amerikanern 
nd Sowjets unterstützt worden sei, nachdem 
Wischen den drei Alliierten über die Behand- 
ung der türkischen Frage untereinander ein 
Wundsätzliches Einverständnis erzielt. worden 
ei, Die Alliierten werden auf türkischem Ger 
Kt diejenigen Erleichterungen für die aktive 
Hegführung, d. h. in erster Linie die Einräu- 
ung von Luft und Marinestützpunkten for- 
Sarn, die sie für die Operationen in der Ägäis 
und auf dem Balkan für notwendig halten, Aus 
dem Stadium der passiven Kriegführung 
ürde sich dann für die Türkei zwangsläufig 
© aktive Beteiligung ergeben, Die Einigung 
t den Sowjets sei {ür die Engländer diesmal 
Richt leicht gewesen, weil sie auf das türki- 
fche. Mißtrauen gegen die Sowjetunion Rück- 
Nicht zu nehmen hatten, Die Londoner Regie- 
Hung habe aber schließlich die in „sehr kräfti- 
er Sprache” vorgebrächten sowjetischen In- 
essen anerkannt in bezug auf das Recht der 
d Owjetunion, entsprechende Stützpunkte längs 
er Dardaellen zu erhalten, 


Haring, 


di 


Stimmen aus Ankara 
Ankara, 30. Juli. Im Zusammenhang mit 
dem dem Parlament vorliegenden Beschluß 
510 Regierung kommt in den türkischen 
ättern zum Ausdruck, daß die türki- 
fche Regierung durch den, engqlisch-ameri- 
ânischen und sowjetischen Druck vor 


> 


handelt sich um viele Zehntausende, melden 
sich nunmehr sofort auf den Arbeitsämtern, 
um sich in den Arbeitsprozeß einreihen zu 
lassen. Die Termine, zu, denen eine Meldung 
zu erfolgen hat, werden von den örtlichen Ar- 
beitsämtern durch Anschläge und in der Presse 
bekanntgegeben. 


Es ist durch den Einsatz zuverlässiger Fach- 
Kräfte auf den Arbeitsämtern dafür gesorqt, 
daß jede der neuen Arbeitspflichtigen eine 
wirklich kriegswichtige Beschäftigung erhält, 
die ihrem Können und ihren Kräften entspricht. 
Unbillige Härten sollen nach Möglichkeit 
vermieden werden, 

Die Erhöhung des Alters für weibliche Ar- 
beitspflichtige ist eine Maßnahme, die in stel- 
gendem Maße von allen Kreisen der Bevöl- 
kerung erwartet wurde. Tausende von Frauen 


über 45, ja über 50 und 60 Jahre, stehen zum 
Teil schon seit Beginn des Krieges freiwillig 
im Arbeitseinsatz und tragen oft unter erheb- 
lichen persönlichen Opfern zu den gemeinsa- 
men Kriegsanstrengungen des Volkes bei, Die 
ihnen gegenüber bisher bestehende Ungerech- 
tigkeit, daß gleichaltrige oder jüngere Frauen 
im Vergleich zu ihnen ein fast friedensmäßi- 
ges Dasein führten, wird mit dieser neuen 
Maßnahme beseitiat. 


Die deutschen Frauen, die in ihrer über- 
wiegenden Mehrheit auch ohne gesetzlichen 
Zwang schon ihre ganze Kraft in aufopfernder 
Einsatzbereitschaft dem Lebenskampf unseres 
Volkes widmen, werden in der neuen Verord- 
nung einen Ansporn sehen, Ihre Kriegsantren- 
gungen weiter zu steigern, bis der Sieq 
unser ist. 


Der Sowietvorstoß in den großen Weichselhogen 


th. Berlin, 30, Juli. (Von unserem militär- 
schen Mitarbeiter), Die deutschen Armeen zwi- 
schen Ostsee und Karpathen haben einen ständig 
wachsenden Druck des zahlenmäßig weit über- 
legenen Gegners auezuhalten.Läg er in dem Nje- 
menabschnitt, sọ hät er eich entsprechend dem 
Wachsen der Schlacht nach Süden, dorthin ver- 
lagert und wirkt zur Stunde besonders auf den 
Kampfraum, der von Weichsel, Bug und San 
begrenzt wird. Der Feind steht im Süden der 
Schlacht in. offenen Versuch, mit Allen Mitteln 
und ohne Rücksicht auf das, was an den Flan- 
ken seiner Stoßarmeen vorgeht, nach Westen 
vorzuprellen. Noch vor acht Tagen schien der 
Einbruch nach Ostpreußen aus dem Njemenab- 
schnitt Grodno—Kauen das Ziel sowjetischer 
Strategie zu seln am Njemen aber verling sich 
der Feind im hinderlichen Gestrüpp erster, ihm 
gelögter Fußangeln, Er kam zwär noch über 
den Fluß, verlor aber gewisse Brückenköpfe 
ebenso schnel! wieder, wle er sie gewonnen 
hatte, und konnte das Gelände, das er auf dem 
Westufer behauptete, nicht als Aufmarschraum 
gegen Westen benutzen, weil es zu schmal und 
zusammenhanglos war. Eine Nordverschiebung 
seiner Versammlung erstrebte der Feind dann, 
indem er eine Verbreiterung seines Aulmarsches 
gegen Ostpreußen in Richtung auf Schaulen 
suchte, Die deutschen Abwehrmaßnahmen su- 
chen den Feind daran zu hindern, sich die Vor- 
ausselzungen weiterer Vorstöße nach Westen 
am Njemen zu sichern, 


entscheidenden Schritt 


der Frage steht, dem Wunsch des fürki⸗ 
schen Volkes, aus dem Kriege herauszubleiben 
und damit den türkischen Lebensinteressen ge- 
recht zu werden, nachzukommen oder dem 
Druck der Anglo-Amerikaner und der Sowjets 
nachzugeben und dadurch das Land in eine 
politisch und militärisch schwierige Lage zu 
bringen. 


Englische Raubabsichten auf Sizilien 


Mailand, 30. Juli, Wie aus Rom bekannt 
wird, verfolgen die Engländer planmäßig das 
Ziel, die Insel Sizilien durch Verleihung einer 
Scheinautonomie von Italten abzutrennen und 
dem englischen Weltreich anzugliedern. Sizie- 
lien soll eine ähnliche Veıilassung erhalten 
wie Cypern. Mit der Beherrschung von Sizi- 
lien, Malta und Cypern hoffen die Engländer 
dem wachsenden Einfluß sowohl der Vereinig- 
ten Staaten wie der Sowjetunion im Mittel- 
meerraum entgegentreten zu Können. 


Die auffällige Verlagerung nach Süden ent- 
spricht also der von der feindlichen Führung 
gemachten Erfahrung, daß sich am Njemen die 
Dinge nicht überspitzen lassen. Doch war der 
südliche Angriff der Sowjets vorgesehen, ent- 
sprechende starke Truppenverbände wären für 


diesen Abschnitt herangeführt worden, Mit 
seinen gepanzerten Armeen ging der Feind 


gegen den Bug und über ihn nach Westen vor, 
kämpft um den San und will südlich Warschau 
über die Weichsel. Er sieht in dieser Richtung 
den kürzesten Weg nach Oberschle- 
sien., Wo der Gegner starken Widerstand zu 
spüren bekam, vor größeren Städten ünd Bahn- 
Knotenpunkten, wich er zunächst nördlich und 
südlich aus, um keine Zeit zu verlieren, und 
im sturen Vormarsch nach Westen zu bleiben. 
Gegenwärtig treten dem Feind auf dem weiten 


Feld zwischen Bug und Weichsel vor allem 
deutsche Panzerverbände entgegen. 
Wir befinden uns auf dem südlichen 


Schlachtfelde erst am Beginn der deutschen 
Gegenmaßnahmen, die ebenso wie im Norden 
Zeit nötig haben, um ausgelöst zu werden und 
zu wirken, Sie müssen in großem Rahmen ge- 
troffen werden, sie müssen über große Strecken 
gehen, Der Feind holt augenscheinlich, die 
Frist bis zu ihrer vollen Wirksamkeit mög- 
lichst gründlich ausnutzen zu können. Darum 
heizt er seine Divisionen nach Westen. Sie 
sollen nicht zurücksehen, obwohl es für ihre 
Existenz wohl besser wäre; denn der Drang 
nach Westen läßt den Feind erste Ansätze zu 
Entwicklungen übersehen, die für ihn sehr 
böse ausgehen können. Er darf nicht damit 
rechnen, an der Weichsel die Entscheidung er- 
tungen zu haben; sie fällt dort, wo die deut 
sche Führung die große Schlacht durch 
kämpfen will, Der Feind mag seine Offensiv- 
armeen. dehnen und erschöpfen. Solche 
Schwächungen werden sich rächen, wenn der 
Gegenangriff kommt, 


Die Schwerter. verliehen 
Der Führer verlieh am 28, Juli das Eichen- 
laub mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eiser- 
nen Kreuzes an Oberstleutnant Johannes 
Steinhoff, Kommodore eines Jagdgeschwaders, 
als 82. Soldaten der deutschen Wehrmacht. 


Neues Fichenlaub 
Berlin, 30. Juli. Der Führer verlieh am 
27, Juli das Eichenlaub zum Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes an Major Wilhelm von Sa- 
lisch, Führer eines Breslauer Jägerregiments, 
als 533. Soldaten der deutschen Wehrmacht, 
und an Hauptmann Gerhard Kruse, Bataillons- 


führer in einem Neu-Strelitzer Grenadier-Re- 
giment, als 534, Soldaten der deutschen Wehr- 
macht, 


Sturmgeschütze im Gegenstoß in der Normandie 
Nahe an der feindlichen Stellung steht das Sturmgeschütz gut getarnt; der feindliche Artillerlestand 


kann klar ausgemacht werden, 


(PK.-Aufn.: Kriegsberichter Höhle, Z) 
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Arbeitspflicht für Frauen bis zu fünfzig Jahren Der rien und die Zeit 


Von Konteradmiral Brüninghaus 


Nachdem die Europa-Invaslon, die von den 
Angqlo-Amerikanern als eine Art Blitzfeldzua 
gedacht und dementsprechend aufgezogen war, 
sich als eine mit ungeheuren Verlusten vèr- 
bundene langwierige Operation zu Wasser, 
zu Lande und in der Luft entwickelt hal, zeich- 
nen sich die Triebkräfte, die unsere Gegner 
zu ihrem gewagten Unternehmen veranlaßt 
haben, immer deutlicher ab, Moskau forderte 
gebieterisch diese Invasion an der Westküste 
Europas, um selbst entlastet zu werden. Allein 
konnte es mit Deutschland nicht fertig wer- 
den, drängte also zu einer Kriegführung, die 
eine Zersplitterung der deutschen Streitkräfte 
zwangsläufig herbeiführen muß. Wie sich 
ebenfalls immer klarer herausstellt, War schon 
in Teheran zwischen Stalin, Roosevelt und 
Churchill die nunmehr in Gang gekommene 
Generaloffensive in großen Zügen festgelegt 
worden. Churchill mußte daher seine sicher- 
lich vorhanden gewesene Absicht, einer Inya- 
sion an der europälschen Küste wenn irgend 
möglich aus dem Weqe zu gehen, fallen lassen 
— dies um so mehr, als auch für England und 
selbst für die Vereinigten Staaten die Zeit 
drängt; denn dieser Zweite Weltkrieg hat 
außen- und innenpolitisch gesehen einen Ver- 
lauf genommen, der qanz wider Erwarten aus 
dem oft zitierten General Zeit einen Bundes- 
genossen Deutschlands und seiner Verbün- 
deten werden läßt. Verständlich wird diese 
Erscheinung allerdings nur, wenn man die eln- 
zelnen Kriegsschauplätze nicht gesondert, son- 
dern in ihrem Zusammenhang und Ihrer durch 
diesen Zusammenhang bestehenden Abhängig- 
keit voneinander betrachtet. Dabei spielen die 
Vereinigten Staaten, die heute bereits Eng- 
land nach allen Richtungen, politisch, militä- 
risch und wirtschaftlich überspielt haben, eine 
nahezu ausschlaggebende Rolle. 

Der Beschluß unserer Gegner zum nleich- 
zeitigen Angriff auf allen Kriegsschauplätzen 
Ist neuesten Datums. Noch im vorigen Jahre 
verfolgten sie ganz ausgesprochen den Plan, 
die Dreierpaktmächte nacheinander und nicht 
gleichzeitig zur Strecke zu bringen; zuerst 
Europa, das heißt Deutschland und dann Asien, 
tlas heißt Japan. Das bat sich grundlegend ae- 
ändert Heute laufen die Großaktionen an un- 
serer Ostfront, in Italien, in der Normandie 
und im Mittelpazifik nebeneinander; das De- 
deutet aber nicht nur eine Aufteilung der deut- 
schen Streitkräfte, sondern auch unserer Gey- 
net. Vor allem sind die Vereinigten Slaaten 
gezwungen, eine ihnen sicher höchst unwill- 
kommene Aufspaltung ihrer Kräfte zu Lande, 
zu Wasser und in der Luft vornehmen zu 
müssen, Bereits Ende März dieses Jahres wie- 
sen nordamerikanische Sachverständige nach, 
daß der Bau von Schiffen und Landungsfahr- 
zeugen, sowie die Herstellung von Kriegsgerät 
aller Art nicht genüge, Das war schon zu 
einer Zeit, als der Angriff auf die Marianen 
und der Beginn der Invasion noch nicht statt- 
gefunden hatten, beides Unternehmungen, die 
schon jetzt eine gewaltige Einbuße an 
Personal und Material gebracht haben. Dazu 
ist auch noch der Einsatz der V 1-Wafle ge- 
treten, deren Auswirkung auf die Invasion und 
damit verbunden auf die Kriegführung im all- 
gemeinen zwar noch im Schoße der Zukunft 
liegt, sicherlich aber nicht unbeträchtlich 
sein wird. In den Vereinigten Staaten zeigt 
sich, in krassem Widerspruch zu der früheren 
Einstellung, eine sehr starke politische Bewe- 
gung, nämlich die Angst vor einem langen 
Kriege und zwar eigenarligerweise auch bei 
den Leuten, die früher aus teln geschäftlichen 
Interessen einen möglichst landen Krieg befür- 
worlet hatten, Ganz offensichtlich fürchtet 
man, dañ einmal die Japaner bei längerer 
Kriegsdauer immer slärker werden, während 
gleichzeitig Tchungking-China immer mehr 
verfällt und weiter, daß auch in Europa an 
ein Nachlassen der deutschen Kriegsrüslung 
und vor allem auch der Krieqsmoral nicht zu 
denken ist. Im Hintergrund mag auch noch 
eine gewisse Besortnis davor mitsprechen, daß 
England; nachdem mit der Invasion ein qroßer 
Teil der Amerikaner die Insel verlassen hat, 
sich doch noch zu einer stärkeren Haltung qe- 
genüber seinem es ausplündernden Bundas- 
genossen aufraffen Wird. Dem mag sein, wie 
ihu wolle, Tatsache ist jedenfalls, daß man 
in Washington alaubt, ein Ende des Krieges 
forcieren zu müssen, wobei auch noch inner- 
politische Beweggründe, wie die bevorstehende 
Präsidentenwahl mitsprechen mögen. 

Die Verhältnisse im Pazifik und in der 
Normandie haben sich nun keineswegs 80 
entwickelt, wie sle sich unsere Gegner gedacht 
haben, Die Amerikaner haben, nach japani- 
schen Feststellungen, nahezu die Hälfte der 
bel den Marianen eingesetzten Kriegsschiffs- 
tonnage verloren; die Verluste bei der Inva- 
sion sind ebenfalls, gemessen an dem Er 
reichten, gewaltig und geben weit in die Hun- 
derttausende von Tonnen. Sowohl die Kriegs- 
marine als auch die Handelsflotte mußten und 
müssen auch noch weiterhin einen ungewöhn- 
lich hohen Zoll entrichten, Dabai sei einge- 
schaltet, daß das Verbot, die Liberty-Schiffe 
zu Transporten zu benutzen, für den Nach- 


Tiefangriffe 


Zeichnung —zuk 

„Da, schau her, der war früher ein bekann- 
ter Lustmörder und ist heute ein ebenso be- 
kannter Luftmör — — ähem — — wollte sa- 
gen: USA.-Jagdflieger!" 


schub eine ganz wesentliche Erschwerung be- 
deutet, Man kennt in Deutschland den Bedarf 


der amerikanischen Kriegführung an Fracht- 
raum für die Operationen im Pazifik recht 
genau; er beläuft sich auf viele Millionen 
Tonnen, deren Schutz einen dauernden hohen 
Aufwand an Sicherheitsstreitkräften zu Wässer 
und in der Luft erfordern. Im Zusammenhang 
mit den Begebenheiten vor der französischen 
Küste kann man es also durchaus verstehen, 
daß man im Lager unserer Gegner mit starker 
Besorgnis der Zeit entgegensleht, wenn trotz 
aller fieberhafter Aufrüstung und trotz aller 


zur Zeit noch bestehenden rein zahlenmäßi- 
gen Überlegenheit dieses technisch-mechani- 
sche Plus anfängt langsam abzusinken, Bei 


jedem größeren Luftangriff haben unsere Geq- 
ner in der letzten Zeit durchschnittlich minde- 
stens 50 Flugzeuge, das heißt 400 Mann Luft- 
personal verloren. Der Aderlaß, den vor allem 
die amerikanische Luftwaffe auf allen Kriegs- 
Schauplätzen zur Zeit erfährt, ist sọ stark qe- 
worden, daß er sich über kurz oder lang zu 
unseren Gunsten auswirken muß. Auch auf 
diesem Gebiet drängt den Feind die Zeit, Für 
das ringende Deutschland gilt es daher um 60 
mehr, den längeren Atem zu wahren. 


Es kommt der Tag 


dok Berlin, 30. Juli, Die estnische Zeitung 
„Lääne Söna“ schreibt: „Jeder Este ist sich 
des Ernstes der Stunde voll bewußt und kennt 
seine Aufgaben, Kapitulation wäre Selbstmord 
und Flucht Volksverrat. Uns bleibt nur übrig 
zu kämpfen, und zwar so zu kämpfen, wie die 
Esten noch niemals in ihrer Geschichte ge- 
kämpft haben, Die Wehrmachtberichte bestä- 
tigen uns, daß auch der deutsche Soldat den 
baltischen Raum bis zum letzten Atemzuge 
verteidigt. Dasselbe qilt für unsere Nachbarn, 
für die Letten und Finnen, sowie auch für die 
Soldaten der anderen Völker Europas, Es 
kommt der Tag, da der rote Drache im Todes- 
krampf zusammenbricht; das wird unser letz- 
ter Kampftag sein.“ 


Ritterkreuz für fremde Armeeführer 


Berlin, 30. Juli, Mit dem Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes wurden ausgezeichnet; Ge- 
neral der Kavallerie Mihail Racovitza, Ober- 
befehlshaber einer rumänischen Armee Bri- 
gade-General Edgar Radulescu, Kommandeur 
einer rumänischen Infänterie-Division und 
Generaloberst Geza von Lakatos (Edler von 
Csikzensimon), Oberbefehlshaber einer unga- 
rischen Armee. 


Die Kämpfe auf Tiniar 


Toklo, 30, Juli, Die japanischen Verteidiger 
auf der Tinian-Insel haben von den frühen Mor- 
genstunden des 24. Juli bis zum Morgen des 
26, Juli dem Feinde Verluste von 4200 Mann 
zugefügt. Die schweren Kämpfe halten immer 
noch mit unverminderter Härte an, seitdem es 
dem Feinde gelungen ist, auf der Insel Streit- 
kräfte in Stärke von einer Division zu landen, 
die von Panzer-Verbänden unterstützt wurden, 


Der Roman einer Frau 


Hol | e Roh n / Von Walter Schaefer: Braudenburg 
9 


Groß lachte hart auf, „In dem Werk, in 
dem ich seit vierzig Jahren redlich gedient 
babe, hab' ich ja heute nicht mehr viel zu 
sagen. Es reden nur zu viele drein. Aber es 
ist gut, daß Sie gekommen sind, Ich will doch 
probieren, wer der Stärkere ist. Und zwar 
gleich.” ' 

Er sprach in den Hörer „Herr Bellmaus 
möchte sofort zu mir kommen." 


Nun stellte sich Groß mit gespanntem Ge- 
sicht hinter den Schreibtisch. Wie ein Fech- 
ter, mußte Holle denken. 


„Bellmaus“, erläuterte. der Direktor halb- 
Jaut, „ist der rote Schnüffler im Betrieb, Seit 
einem Jahr Persona’chet. Dazu gut Freund 
mit tausend Bonzen, Ich freu’ mich auf sein 
Gesicht, — Ah, gut, daß Sie kommen, Herr 
Bollmaus, Das ist Fräulein Rödersen, die 
Tochter des verunglückten Kapltäns.“ 


Als der dürre, spitzbärtige Mensch mit 
hängenden Schultern und scheinheiligem Mit- 
gefühl in den Augen auf Holle zukam und ihr 
die Hand bot, hatte das Mädchen ein unan- 
genehmes Gefühl, 80, als fasse sie etwas Wi- 


derwärtiges an Da redete Groß schon 
weiter, 
„Sie werden morgen Fräulein Rödersen 


ihren Platz zeigen, Herr Bellmaus. Sie über- 
nimmt die Stelle der ersten Korrespondentin.“ 


Massenflucht aus London / Überfüllte Bahnhöfe 


Kl. Stockholm, 31. Juli, (LZ.-Drahtbericht.) 
Die fliegenden deutschen Bomben waren, wie 
schwedische Berichte besagen, am letzten Wo- 
chenende die Ursache zu einer Mässenflucht 
aus der Hauptstadt. Wer dazu in der Lage 
war, versuchte das gefährdete Gebiet zu ver- 
lassen, um dem Geheul der Sirenen und den 
Detonationen der fliegenden Bomben zu ent- 
gehen. Schon am Freitagnachmittag bildeten: 
sich lange Warteschlangen auf der Padding- 
ton-Station und ebenso auf der Waterloo- 
Station. Am Sonnabendvormitiag nahmen 
diese Schlangen gigantische Ausmaße an. 
Die Bahnpolizei von Paddington erklärte, daß 
in den letzten dreißig Jahren ein derartiger 
Verkehr nicht mehr verzeichnet worden sei. 
Um 6 Uhr am Sonnabendmorgen wären nicht 


nur die Bahnsteige mit Reisenden überfüllt, 
sondern die Warteschlangen vor den beiden 
Eisenbahnstälionen zogen sich Hunderte von 
Meter bis zur der Preadstreet und Bishops- 
toad hin. Ein Teil der Wartenden stand acht 
Stunden auf der Straße, um eine Möglichkeit 
zu finden, aus London herauszukommen. 


Diese Meldung beweist, daß die Flucht der 
Londoner vor den V 1-Bomben weitergeht. In 
letzter Zeit sind alle Meldungen über die Wir- 
kungen der VI erneut unterdrückt worden; 
das Londoner Informationsministerium vertritt 
die Ansicht, daB bereits zuviel ungünstige 
Nachrichten über die Lage in London durch- 
gesickert seien, aus denen der Feind Nutzen 
ziehen konnte, 


Gegenstöße deutscher Panzer im Raum von Kauen 


Alle feindlichen Durchbruchsversuche in der Normandie blutig abgewiesen 


Aus dem Führerhauptquartier, 30, Juli. Das 
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 

Die Durchbruchsversuche der Nordamerika- 
ner hielten gestern beiderseils der Vire, bei 
Moyon und im Abschnitt Beaucoudray—Percy 
den ganzen Tag über an. Sie wurden in er- 
bitterien Kämpfen überall blutig abgewiesen, 
28 Panzer und sieben Flugzeuge wurden dabel 
durch Einheiten des Heeres abgeschossen. Auf 
dem Westflügel durchbrachen unsere von den 
Haupikräften vorübergehend abgedrängten Di- 
visionen von Coutances her die feindlichen 
Linien nach Süden und bezogen neue Stellun- 
gen im Raum Gavray—Trelly. An der übrigen 
Front des Landekopfes führte der Feind nur 
südlich Juvigny einen erfolglosen örtlichen 
Angriff. Jagd- und Schlachtiliegerverbände 
schossen in Luftkämpfen sechs feindliche Flug- 
zeuge ab. In der Nacht führten starke Ver- 
bände schwerer Kampfflugzeuge wirksame An- 
griffe gegen Bereitstellungen des Feindes süd- 
östlich Caen und im Raume südwestlich St. Lo. 
Im französischen Hinterland wurden 27 Terro- 
risten erschossen. 

Schweres V 1-Vergeltungsfeuer liegt wel- 
ter auf London und seinen Außenbezirken. 

In Italien zerschlugen unsere Truppen auch 
gestern wieder alle Angriffe, die der Feind mit 
indischen, südafrikanischen, neuseeländischen 
und englischen Divisionen zum Durchbruch auf 
Florenz führte. Südwestlich der Stadt in un- 
sere Stellungen eingebrochener Gegner wurde 
nach heiligem Kampf im Gegenangriſt zurück- 
geworfen. 

Bei Säuberungsunternehmen im italieni- 
schen rückwärtigen Gebiet verloren die Terro- 
risten in der Zeit vom 12, Mai bis 24. Juli 
8300 Tote und 7500 Gefangene, 

An der Ostliront wurden im Karpatenvor- 
land sowie südlich und nördlich von Reichs- 
hof feindliche Angriffe abgewiesen oder im 
Gegenstoß zum Stehen gebracht, Im großen 


Martyrium französischer 


Cotentin-Front, 30. Juli, 

Ein besonders hartes Martyrium. bescherte 
der „Kreuzzug“ de. Demokratie gegen die „Na- 
zibarbaren" den französischen Frauen und Mäd- 
chen, die seit der Landung und der Besetzung 
ihrer Städte und Dörfer durch anglo-amerika- 
nische Truppen ihres Lebens nicht mehr sicher 
eind und vielfach widerlichsten Ausschreitun- 
gen zum Opfer fallen. Aus Le Heguet, einem 
im Herzen der Cotentin-Halbinsel gelegenem 
Ort, wird beispielsweise berichtet, daß die bel 
den Versorgungsgruppen als Nachschubfahrer 
und Verlademannschaften dienenden Neger den 
Frauen der Umgebung mit so tierischem Eifer 
nachstellten, daß die Militärbehörden sich 
schließlich zum Einschreiten genötigt sahen, 
Meldungen von in der Trunkenheit begange- 
nen bestiälischen Vergewaltigungen häufen sich 
in erschreckendem Mäße, Hier wie in anderen 
von Ang’o-Amerikanern besetzten Ländern er- 
blicken die farbigen „Gentlemen“ aus Roose- 
velt-Amerika in den Frauen und Mädchen des 
unterjochten Volkes eine willkommene Jagd- 
beute 

Auch ihre weißen Kameraden allerdings le- 
gen sich und ihrem Triebleben hier im fremden 
Lande keinen Zwang mehr auf. So lat es zu 
erklären, daß französische Frauen und Mädchen 
verschiedentlich gezwungen wären, zur Selbst- 
hilfe zu greifen und sich mit der Waffe in der 
Hand zur Wehr zu setzen, In der Nähe von 


Bellmaus schoß hoch. Seine Augen wurden 
schmal und tückisch, 

„Ich bin überrascht, Herr Direktor. Natür- 
lich. muß Fräulein Rödersen geholfen werden, 
Versteht sich ja von selbst. Aber dieser 
Posten? Es stehen zwanzig andere in engster 
Wahl, Leute von Gewicht verwenden sich für 
diese Bewerber. Ich fürchte...“ 


„Ich nicht.“ Direktor Groß war ruhig und 
eiskalt. Meine Entscheidung ist endgültig. Ich 
bitte, sich danach zu richten.“ 


Der Spitzbärtige war blaß. Er hatte ein bö- 
ses Flackern im Blick. „Es ist meine Pflicht, 
noch einmal zu warnen, Ich fürchte doch, Herr 
Direktor, es liegt da eine gefährliche Unter- 
schätzung der Kräfte vor...“ 


„Kommen Sie mir nicht so“, schnitt Groß 
die Rede ab, Ich bin viel zu lange still gewe- 
sen zu all den Quertreibereien und kleinen 
Schiebungen. Jawohl ich sagte: Schiebungen, 
Herr Bellmaus. Das soll nun vorbei sein, Wer 
arbeiten kann und will und tüchtig ist, der 
soll hier seinen Platz haben. Das andere“ — 
die Stimme hob sich drohend — „das andere 
Geschmeiß 'werf" ich raus!“ 

Bellmaus zitterte vor Wut. „Über diese Er- 
klärung, Herr Direktor“, krächzte er, „über 
diese Erklärung werde Ich morgen früh mit 
Herrn Reichstagsabgeordneten Löwenstein zu 
sprechen haben,“ 

Direktor Groß verschränkte die Arme und 
reckte sich auf, Er sah auf den Kleinen herab 
und hatte ein hartes, schmales Lächeln um 
den Mund. „Morgen früh also? Morgen früh 
wird hier gearbeitet, Aber sprechen Sie ruhig 


Weichselbogen warfen unseren Truppen den 
über den Fluß übergesetzten Feind im Gegen- 
angriff zurück. Zwischen Warschau ung 
Siedice stehen Truppen des Heeres und der 
Waffen-#/ weiter in schweren Kämpfen mit 
vordringenden sowjelischen Kräften. Die vor- 
übergehend abgeschnittene Besatzung von 
Brest-Litowsk schlug sich unter Mitnahme der 
Verwundeten zu unseren Linien durch, Zwi- 
schen mittlerem Bug und Olita fingen unsere 
Truppen heilige Angriffe der Bolschewisten 
bei Bialystok und nördlich Augustow auf. Im 
Raum von Kauen trat der Feind zum erwar- 
teten Großangriff an, In erbitterten Kämpfen 
wurden mehrere Einbrüche durch Gegenstöße 
unsere Panzerverbände abgeriegelt. In Lett- 
land blieben Angriffe der Sowjets gegen die 
Stadt Mitau und nordöstlich Ponewiesch er- 
folglos, Zwischen der Düna und dem Peipus- 
see behaupteten unsere Grenadiere ihre Stel- 
lungen gegen starke von Panzern unterstützte 
sowjetische Angriffe. An der Landenge von 
Narwa rannte der Feind mit starken Kräften 
gegen unsere Stellungen an, Verbände des 
Heeres und germanische Freiwillige der Wal- 
fen-ff errangen hier einen vollen Abwehr- 
erfolg, brachten dem Feind schwere Verluste 
bei und schossen 58 feindliche Panzer ab. 

Schlachtiliegerverbände versenkten auf der 
Weichsel mehrere vollbeladene Fähren und 
Landungsboole des Feindes, In der Nacht grif- 
fen schwere Kampfflugzeuge feindliche Trup- 
penansammlungen und Bereitstellungen öst- 
lich des großen Weichselbogens an, 

Nordamerikanische Bomber führten Terror- 
angriffie in Mitteldeutschland und gegen die 
Stadt Bremen; die Bevölkerung hatte Verluste. 
Durch Luilverlteidigungskräfte wurden 34 feind- 
liche Flugzeuge, darunter 31 viermotorige 
Bomber zum Abslurz gebracht, In der Nacht 
warfen britische Siörflugzeuge Bomben auf 
Orte in Westdeutschland. 


Frauen in der Normandie 


Isigny-Surmer ‚wurden nach den Angaben eines 
Kriegsgefängenen aus dem 116. nordamerikani- 
schen Infanterie-Regiment, der an der Saint-Lo- 
Front in deutsche Hände fiel, sechs USA.-Solda- 
ten von-ihren Opfern eigenhändig getötet. Eine 
dieser Frauen wurde festgestellt und, wie der 
Zeuge aussagte,zum abschreckenden Beispiel auf 
der Stell; erschossen, Unmißverständlich wollte 
man dem „befreiten“ Volk auf diese Weise zu 
verstehen geben, daß es seine Frauen zum 
Dank für seine Befreiung in die Zelte des Sie- 
gers zu schicken habe und daß jede Aufleh- 
nung gegen diese grausame Zumutung stand- 
rechtlich geahndet wird... 


Ähnlich klingen sämtliche Augenzeugenbe- 
richte, die man hier an der Cotentin-Front sam- 
meln kann, Aus allen geht mit der gleichen 
furchtbaren Deutlichkeit hervor, daß Frank- 
reichs ehemalige Verbündete ihm nicht nur 
die Verwüstung und den Tod, sondern vor allem 
auch den Terro» brachten, Dieser Terror macht 
keinen Untersrhied zwischen Mann oder Frau, 
zwischen Greis oder Kind. Vielen Verblendeten, 
die Wunder von der Invasion erwarteten, snd 
inzwischen die Augen aufgegangen. Die toten 
Frauen, die einstige Freunde schändelen, die 
Leichname ihrer gemordeten Kinder, die Namen 
der Städte, die nutzlos verwüstet wurden, ha- 
ben s'e eines besseren belehrt. 


Kriegsberichter Kraft Sochistal 


Morgen, übermorgen, 
die ganze Woche. So oft Sie wollen.” 

„Ich verstehe Sie nicht?“ Groß. schmetterte 
‘die beiden Hände flach auf den Schreibtisch. 


mit Herm Löwenstein. 


„Entlassen sind Sie, Heir! Fristlos entlassen, 
Weil Sie den Interessen des Werkes entgegen- 


arbeiten. Lassen Sie sich an der Kasse Ihr 
Geld geben. Und wenn Sie wieder hier auf- 
tauchen, werfe ich Sie persönlich hinaus, 


Verstehen Sie jetzt?" 


Er ging auf den Kleinen zu, aber der war 
schon draußen. } 


„Das hat wohl getan“, seufzte Groß, Er 
ließ sich in den Stüh! fallen und wischte mit 
dem Taschentuch über die Stirn. Holle rang 
eiregt die Hände, 


„Das geht nicht, Herr Direktor, das geht 
ja nicht! Vielleicht wissen Sie eine andere 
Hilfe für mich, Es muß ja nicht gerade dieser 
Platz sein.“ K 

Groß blickte sie forschend an. „Holle Rö- 
dersen, wenn dort an Ihrer Stelle jetzt Ihr 
Vater gesessen hätte, würde er nun wohl zu 
mir gekommen sein und mir die Hand gege- 
ben haben. Das ist ein guter Kampf, würde 
er gesagt haben; da kämpf' ich mit Haben 
Sie ‚einmal die Fäuste Ihres Vaters gesehen, 
mit denen er das Steuer hielt, wenn sein 
Schiff vorm Sturme herlief? Und seine Augen, 
Holle Rödersen, und lassen mich doch im 
Stich?" 

Holle sprang auf, Den Kopf warf s'e mit 
einer seltsam kurzen Bowegung trotzig in den 
Nacken, Direktor Groß strahlte s.e an. 


recht, der gegen Schmitz zu seinem ersten Ge 


. sieger Schmid (Radebeul) mit zwei Punkten aus 


Mikolajczyk ab nach Moskau t 


Kl. Stockholm, 31. Juli. /ILZ.-Drahtbericht), ie 
Der Londoner „Oberservetr“ berichtet am 

Sonntag, daß der Chef der polnischen Emi? 
grantenregierung, Mikolajczyk, zu einem weit- . W 
gehenden Entgegenkommen an die Sowjets erb. 
„bereit“ sei, Er wolle die Curzon-Linie als uten 
vorläufige polnisch-sowjetische Grenze aner erst, 
kennen unter dem Vorbehalt, daß die endgül- hl 
tige Grenze nach dem Kriege festgelegt wers Ver 
den soll; er wolle ferner Stalin eine Umbil- ei 
dung der polnischen Emigrantenregierung vor E Vi 
schlagen. In die Regierung sollen auch einige E ht 
pro-sowjetische Elemente, also Kommunisten, ; de 
aufgenommen werden. Aus der „Observer hen 
Meldung geht weiter hervor, daß der polnische I sti 
Emigrantenchef seine Reise auf den dringen Th ç 
den Rat Churchills und Roosevelts angetreten hei: 
hat, Er reiste in einem Flugzeug ab, das ihm Iser 
von der britischen Regierung zur Verfügung se 
gestellt wurde. 


Befehle Moskaus für Bonomi 


Mailand, 30, Juli. Zwischen dem Unter- 
staatssekretär des Innenministerſums der 
Scheinregierung Beromi, Canavati und dem 
Vertreter der Sowjets im Interalliierien Konr 
trollausschuß, Boqomolow sowie dem Vertre- 
ter Moskaus bei der Regierung Bonomi Kor 
stylew haben, wie aus Rom geme'”st wird, 
Verhandlungen über die allgemeine Lage bes 
gonnen. Über den Inhalt wurden in Rom keine A} 
amtlichen Mitteilungen gemacht. ul. 

Zu dieser Meldung wird in italienischen I 
politischen Kreisen darauf hingewiesen, da 
das Innenministerium der Bonomi-Regierung 7 
die Verhandlungen führt; somit handelt es 
sich keineswegs etwa um die auswärtigen Be- 
ziehungen zwischen Italien und der Sowjet- a- 
union, sondern um Fragen der italenischen Ih | 
Innenpolitik, auf die jetzt die Moskauer R& fosen 
gierung durch ihre Vertreter Eintluß nimmt 
Die Regierung Bonomi ist infolge der Öhnr 
macht der anglo-amerikanischen Mächte ger e 
zwungen, fortgesetzt neue sowjetische Forde- 
rungen zur Gestaltung der innenpolitischen Ci 

tee 


Lage im besetzten Italien entgegenzunehmen: I 
Die Verhandlungen bestätigen somit, daß die 

Moskauer Regierung heute im besetzten Ita: f 
lien unabhängig von London und Washington 
einen maßgebenden Einfluß auf die innere 
Feststellung der Dinge genommen hat und da“ 
mit die Bolschewisierung der besetzten italie-’ 
nischen Gebiete fortgesetzt weiterschreitet, 7 


Reichsschachmeisterturnier in Posen 


Poseh, 30. Juli. Im KdF,-Reichsschachmel- I 
sterturnier in Posen konnte der schlesische iii 
Meister Weinitschke die alleinige Führung 
nicht behaupten; der Titelverteidiger Grün- 
feld, der seine Hängepartie gegen Eibenstel“ kn 
ner gewann, erzielte gegen Beni nur ein Un, 2 
entschieden. Hans Müller mußte nach über oy 
achtstündigem Kampf seine Hängepartie gegen 4 . 
Wallaschek unentschieden geben; in der sie: 12 
benten Runde gewann er gegen Keim und 
schloß damit zur Spitze auf, Ulrich spielte un- 
entschieden gegen Eibensteiner und gewann 
die Hängeparlie gegen Obergefreiten Lamp? 


winnpunkt kam, Nösken und Riedmiller trenn af 
ten sich unentschieden, Die Hängepart 
Wallaschek gegen Vogt wurde abgebrochen, 
sie dürfte unentschieden enden. Stand: Grün- Fl 
feld, Hans Müller (Wien) und Weinitschke ka? 
(Breslau) je 5 Punkte; Vogt (Berlin) 4 und N 1 
1 Hängepartie, Beni (Wien), Eibensteinet fy, 42 
(Linz), Keim (Nürnberg) und Ulrich (Erfurt) | 1 5 
je 3½, Riedmiller (Augsburg) und Schm't2 | d 
(Mühlheim) je 3, Wallaschek 2½ Punkte bel Í | i 
einer Hängepartie, Gollasch (Hamburg! 2/4 F 
Obergefreiter Lamprecht (Kraka) und Müs P 
ken (Dessau) je 2 Punkte. Im Turnier der I, W 
Reichszonensieger führt der sächsische Gau’ I? zi 


sieben Partien. à 


Im Westen fiel als Gruppenkommandeur in y 
einem Kampigeschwader der mit dem Ritterkreuß 7 
des Eisernen Kreuzes ausgezeichnete Hauptmann ti 
Erich Baumgarll, I 


Der thalländische Ministerpräsident Feldmar‘ 7° 
schall Phibul Songgra Ist mit den anderen Mitglier | Meie 
dern seines Kabinelts zurückgetreten, well zwei Re 1% 
gierungsgeselze In der Volksversammlung eine Nie: An d 
derlage erlitten. hne 
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— < — — m = j À y 
„Genau so, ganz so hat er's gemacht, wenn A 
was kräftig anzupacken war, Das ist recht!“ 


Holle: Kopf in den Nacken und vorwärts! . 
Einen Bellmaus habe ich eben rausgeschmie | alt 
sen. Zwanzig andere sind noch da. Es wird | "ei 


also nicht leicht werden für Sie. Ich bin zwaf „. 
da, aber ein ganzer Kerl beißt sich am besten f |“ 
allein durch. Mir ist nicht bange um Sie, 
denn Sie sind ja Rödeısens Kind.“ IE: 

„Das bin ich!“ Holle sah ihn mit blanken 
Augen an, „Und hier meine Hand, Herr Di- 
rektor: Sie sollen mich nicht noch einmal an 
meinen Vater gemahnen müssen,” 

k 


Es wurde ein harter Kampf, Aber sie blie“ 
ben beide fest, Der Direktor und seine Korre- 
spondentin. 1 

Erst kamen die kleinen Bonzen geschl.“ 
chen, sanft, mit verträulichem Lächeln Sie War, 
zogen bald wieder mit eingezogenem Nacken K 
ab. Dann kam das schwere Geschütz: die gro’ 
ßen Bonzen. Ihre mauschelnde Berrdtheit zer“ 
brach an des Reeders eisiger Ruhe, Und als 
Herr Bellmaus eines Tages einen demütigen 
Bilef schrieb, lachte Groß laut und fröhlichi 
er hatte gesiegt, — Der Brief flog in den Pa- . 
pierkorb. Es kamen noch einige, die den glei“ er 
chen Weg gingen. “ber, 

Auch Holle hatte gesiegt, Die tückische ei, 
Niedertracht der Beilmäuse machte ihr furcht 
bar zu schaffen, aber sie biß die Zähne zu- 
sammen, und schließlich standen die Anslän’ 
digen unter ihren Kollegen an ihrer Seite 
Da verkrochen sich die Bellmäuse, Holle 
hatte Frieden, (Fortsetzung Lolgtl 


der 


x 


7 
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a lag in Eipmannstast 


am 

n „Rauchen verboten!“ 

veit- % Wenn Bestimmungen, Anordnungen oder 
eis f'Erbote erlassen werden, so haben sie ihre 


als Ik ten Gründe, die vielleicht nicht für jeden 
ners Atständlich sind, so daß der und jener auch 
qül- hi über sie schimpft, die sich letzten Endes 


wer- Per immer als notwendig und zum Wohl aller 
ibile weisen. 

vor“ 1 Viel umstritten und daher bis heute noch 
nige Dicht allgemein beachtet ist das Rauchverbot 
sten, der Straßenbahn, Wie oft hört man von 
er = dem Missetäter die „Entschuldigung“: „Ja, 


fF stört doch wirklich keinen Menschen, wenn 
In draußen auf der Plattform rauche!“ Nur 
einbar nicht, Herr Raucher! Wir haben in 
IMserer Stadt viele Tuberkulosekranke. Wenn 
fie nun den Tabakrauch in das Gesicht ge- 
N sen bekommen, so werden sie zum Husten 
Reizt — und Millionen Bazillen verbreiten 
und gefährden die Gesundheit aller Fahr- 
Eee. E. G.. 


Verdunkelung: Von 21.35 bis 4.50 Uhr. 
Ist Waschlauge den Pflanzen schädlich? 


ter- 


Í 


rtre- ber den Wert und die Verwendungsmöglich- 
Kor 10 der Waschlauge bzw. des Seilenwassers 
vird, | Düngemittel sind sich manche Gärtner 
bes eb nicht recht im klaren. Am unschädlich- 
eine ſſen wirkt die Waschlauge in der Jauche oder 


at dem Mist- und Komposthaufen, auch auf 
re ügrabendem Land dürfte sie, gleichmäßig 
daß erteilt, vollständig ungefährlich sein, Jeden- 
rund fys kann die Waschlauge den Knollen- und 
t es fürzelgemüsen nicht schaden, da sie meistens 
‚Ber es kalihaltig ist. Wegen ihres teilweisen 
„jet: da- und Chlorgehalts ist jedoch eine Ver- 
chen nung mit Wasser angebracht, Wie alle flüs- 
Re- ien Düngemittel dürfen auch Waschlauge 
mmt. RO Seifenwasser im Sommerhalbjahr nicht bei 


Dhn- fne, sondern nur bei bedecktem Himmel 
ge- "wendet werden. 
rde” I 
chen 

clie tre 

Ita- treten am Hauptbahnhof in Litzmannstadt an: 
gion | Jungen: ` 
0 | Volksschulen für Junger: 


Lda 1. 8., 6.20 Uh 
alier BRACH r, 
ali 6 7 am 1. 8., 12,45 Uhr, 
et. 1.5, 6, 7 am 2, 8., 4.20 r. 
u. 17, 22 — Kl. 5, 6, 7 am 2. 8., 4.20 Uhr, 
en 2%, 4, 7, 9, 14, 15 — Kl. 7 am 2. b., 4.20 Uhr, 
9, 14, 15, 18, 19, 31, 34 — Kl. 6 am 2. 8, 4.20 Uhr, 
mei- fiyl und 3 — Ki. 5, 6, 7 am 2. 8, 1.20 r, 
sche I de und 30 — Kl. 5, 6, 7 am 2. B, 4.20 Uhr, 
"is, 19, 31, 34 — Kl. 5 am 2. 8, 4.20 Uhr, 
rung 18, 18, 31, 34 — Kl. 7 am 3. 8., 6.20 Uhr, 
rün- 9, 14, 15 — Kl. 5 am 4. 8, 17,45 Uhr. 
stel- fh Hauptschulen für Jungen: 
Un- Mi — Klasse 1 bis 3 am 3. 8, 6.20 Uhr, 
über f — Klasse 1 bis 3 am 3. 8,, 12.45 Uhr. 
| Oberschulen für Jungen: 
egen In? — Klasse 1 bis 3 am 1, 8., 6,20 Uhr, 
sie: Nl — Klasse 1 bis 3 am 2. 8, 4.20 Uhr. 
und — Klasse 1 bis 3 am 4. 8, 6.20 Uhr, 
un- Mädchen: 
vani f Yalkssehulen, tür Mädchen: A 
A 8 „9, 10, 11, — . 6 am 8., 4.20 Uhr, 
amp“ I 1. 2. 3, 4, 5 — Kl. 6 am 1. 8., 12.45 Uhr, 
| und 21 — Kl. 2. 8., 6.20 Uhr, 
enn % 7, 9, 10, 11, 14 — Kl. 7 am 2. f., 6.20 Uhr, 
arte 17, 18, 19, 22, 28 — Kl. 6 am 2, 8, 
men I 2, 32, 4 — Kl. 5 am 2. 8., 6.20 Uhr, 
zrün 13, 18, 16, 17. 16. 10, 22, 28 — Kl. 7 am 2. 8, 
chke 0 Uhr, 
nd 2, 5, 4. 5 — Kl. 7 am 2. 8, 4.20 Uhr, 
unge . is. 16, 17, 18, 19, 22, 28 — Kl. 5 am 2. 8, 
einer . 620 Uhr, 
furt) d 59. 30, 31, 32, 34, 36 — Kl, 6 am 2. 8, 4,20 Uhr, 
mis 7, o 10, 1, 14 — Kl. s am 2, 8, 4.20 Uhr, 
} bei i í Í 
-j 1 
e Von der Stirne heiß... 
det „Wenn der Mensch zu schwitzen beginnt, 
Gau- | de eigen sich die ersten Schweißtropfen an 
aus Stirn, dann erst treten sie auch an den 


) Mieren Körperstellen auf. An der Stim findet 
i t die stärkste Schweißabsonderung statt, 
in wie Untersuchungen ergaben, auf einem 
r m 0 Ummt umgrenzten Stückchen Stirnhaut 1258 
kreuž Aweißdrüsen sitzen, auf dem gleichgroßen 
mann ck an der Haut der Brust 1136 und an den 
den nur mehr 550 Schweiß absondernde 
mal: “sen, Infolgedessen bilden sich auf der 
igba | elchgroßen Hautfläche an der Stirn 12 bis 
Nie Fa, Schweißtröpfchen, an der Brust 7 bis 8 und 
duden Beinen nur 4 bis 6 Tropfen. In den 
| Wiugteilen findet dagegen fast immer eine ge- 
GmbHr bet Schweißabsonderung statt. Der charak- 
1 Ri tische Geruch des Schweißes wird durch 
*. 
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Wehstoffe bedingt, die von Hautdrüsen aus- 


his war um das Jahr 1895, als in Vieby, der 
| Au Ptstadt der schwedischen Insel Gotland, 


wird dent Angehörige des dortigen Dragoner-Regi- 
zwaf wit viel von sich reden machten. Der eine 
osten * ein einfacher Dragoner namens Richard 
Sioi | tha Öm, der seine Wehrpflicht abdiente, 

| 10 nicht gerade mit dem Herzen bei dem 
nken i dätenhandwerk war Er war damals ein 
r DIS er unbekannter Maler, frisch importiert 
an) Ku dem Stockholmer Bohömeleben, der seinen 


I u, für Bacchus und Venus auch in Visby in 
9 au Nem Umfange fortsetzte, daß er wiederholt 


blier ch dem Arrestlokal des Regimentes Bekannt- 
orte wund machte, Kurz — das verbummelte Genie 
l dade zum Schrecken der Schwadron, Da aber 


bes Junge Künstler ein äußerst Witziger, lie- 
che j reger und geistreicher Gesellschafter 
> dep) wurde er trotz seines dienstlichen Sün- 
Fire etisters in den engeren Kreis der jünge- 


fiziere aufgenommen, die ja auch nicht 


fh 
75 ener Tugendengel waren. Unter ihnen war 
1 a Tu lunge Leutnant Malfhberg, dem guten Lind- 
tigen geln besonders geistesverwantlt, die Streiche 
ichi de Leutnants Malmberg leben noch heute in 
ı Par „Vu Chronique scandaleuse“ von Visby. Das 
glei der ümmelte Genie in Uniform”, der Drago- 

ber Lindström und der tolle Leutnant Malm- 
isch@ eins hatten sich gesucht und gefunden, nach 
rehte ehar dürchzechten Nacht tranken sie Brüder- 
y zur f baoit und schworen sich Freundschaft fürs Le- 
stän- agn Aber die Lebenswege führten sie weit 
seite ' änder, Das verbummelte Genie Richard 


asttöm setzte sich durch, er wurde einer 


\ 
| 


Ñ 


ö Wer hätte das gedacht..“ / Eine Anekdote aus dem Norden 


Baden mit Verftand / Sechs Regeln für Schwimmer 


Ertrinken und Badetod sind nicht etwa das 
gleiche! Von den rund 3000 (der Zivilbevöl- 
kerung), die in Deutschland alljährlich im 
Wasser umkommen, ertrinken die wenigsten, 
die meisten erleiden enen Badetod. Die Um- 
stände, die ihn herbeiführen und die Anzeichen, 
die sein Nahen ankündigen, zu kennen, heißt 
sehr oft, ihn verhindern können, — und wer 
möchte das nicht! — Interessanle Ausführun- 
gen über dieses Thema von Marineoberstabs- 
arzt Dr. Härting finden wir in einer Fachzeit- 
schrift. 

Der Ertrinkende — das heißt z. B. der 
ins Wasser gefallene Nichtschwimmer, der in 
einen Strudel oder Schlingpflanzen geratene 
Schwimmer usw. — kämpft um sein Leben, 
Er schlägt um sich und schreit um Hilfe. Nach 
dem Untersinken sieht man Luftblasen an die 
Oberfläche steigen und der Ertrinkende taucht 
noch ein- oder zweimal auf, ehe er endgültig 
sinkt, Dann erstickt er, wenn es nicht gelingt, 
ihm rechtzeitig Hilfe zu bringen, beziehungs- 
weise ihn wieder zu beleben, Bei diesen Un- 
fällen kommt alles auf schnelle Rettung und 
dann auf künstliche Beatmung an, 

Anders beim Badelod. Der Schwimmer 
sinkt ohne ersichtliche Veranlassung lautlos 
oder vielleicht mit einem schwachen Schrei 
unter, Er kommt nicht mehr an die Ober- 
fläche und man sieht keine Luftblasen, Wird 
dies unauffällige Absinken zufällig bemerkt 
und gelingt es dann) den Gesunkenen schnell 
aus dem Wässer zu bergen, dann kann in Aus- 
nahmefällen sofortige äıztliche Hilfe manch- 
mal noch das schlimmste verhüten, Atmungs-, 
Herz- und Kreislaufmittel sind das einzige, 
was noch helfen kann, 

Der Badetod kann mehrere Ursachen ha- 
ben, Bei zu langem Aufenthalt in zu kaltem 
Wasser erstarrt der Körper langsam und 
schließlich kommt es zum Erstarrungstod, oder, 
bei plötzlicher lähmungsartiger Erweiterung 


m Ein neuer Fahrplan für die Kinderlandverfchickung 


Nr. 20, 30, 31, 32, M, 36 — Kl. 7 am 3. 8, 6,20 Uhr, 

Nr. 1. 2. 3, 4, 3 — Kl. 5 am 3. A, 620 Uhr. 
Hauptschulen für Mädchen: 

Nr, 1 und 2 — Klasse 1, 2, 3 am 2. 8, 12.46 Uhr, 

Nr. 3 — Klasse 1, 2, 3 am 2. 8., 12.45 Uhr, 


Oberschule für Mädchen: 
Nr. 1, 2, 3 — Klasse 1, 2, 3 am 2. B, 4.20 Uhr. 


Diese Fahrpläne können sofort in der Bann- 
dienststelle des HJ.-Bannes 663, Litzmannstadt, Ju- 
Kendstraße 14, abgeholt werden, 


Der gestern an dleser Stelle abgedruckte 
Fahrplan ist ungültig s 


Die neue Kinderschuhkarte, Wie schon bei 
der Ankündigung über die neue Reichskleider- 
karte bekanntgegeben, wird die fünfte Reichs- 
kleiderkarte mit einer Kinderschuhkarte ver- 
bunden sein. Die Gemeinschaft Schuhe hat 
jetzt die nähere Anordnung über die Kinder- 
schuhkarte erlassen. Die Kinderschuhkarte er- 
halten Kinder vom vollendeten 1. bis zum voll- 
endeten 9. Lebensjähr sowie Knaben und 
Mädchen vom 3. bis zum vollendeten 12, Le- 
bensjahr, Sie wird in Verbindung mit der 
5. Reichskleiderkarte ausgegeben. Die Kinder- 
schuhkarte enthält mehrere Kontrollabschniite, 
Auf den Abschnitt Ia kann ab 1, August ein 
Paar sonstige Schuhe bezogen werden, das 
sind, leichte Straßenschuhe, Sandaletten, San- 
dalen, Hausschuhe, Turnschuhe oder — soweit 
noch vorhanden — Gummiüberschuhe, Der 
Kontrollabschnitt Ta berechtigt ab 1. Oktober 
1 aum Bezug von einem Paar Straßenleder- 
schuhe. 


/ Etwas vom Schwitzen 


gehen, wozu allerdings auch noch Beimenaun- 
gen von Hauttalg und die Zersetzung der bei- 
den Substanzen mitwirken, Auf einem vermehr- 
ten Gehalt des Schweißes an Hauttalg beruht 
auch der gewöhnlich auf der Stirn auftretende 
„lettige“ Schweiß, 


Festgenommener Garderobendieb. Festgenom- 
men wurde der in einem hiesigen Metallwerk 


beschäftigte 15 Jahre alte Pole Zdzislaw Ste- 


fanski von hier, der in den letzten Monaten an 
seiner Arbeitsstelle in mehr als 20 Fällen die 
Garderobenschränke seiner Mitarbeiter erbro- 
chen und bestohlen hätte. Ihm sind insgesamt 
einige hundert Reichsmark Bargeld, ferner Klei- 
dungsstücke und Gebrauchsgegenstände von 
erheblichem Wert in die Hände gefallen, 


der anerkanntesten und übrigens auch bastbe- 
zählten Maler Schwedens in den 20ger Jahren. 
Und der tolle Leutnant Malmberg, dem sein 
Oberst vorausgesagt hatte, daß er es nie zu 
etwas bringen werde, kletterte auf der militä- 
‘rischen Rangleiter höher und höher, er wurde 
General und — Kriegsminister. 30 Jahre hat- 
ten sich die beiden Genossen froher Stunden 
nicht gesehen, als einos Tages auf einem Spa- 
ziergang auf Strandvägen in Stockholm Lind- 
ström den Minister Malmberg kommen sah, Er 
überlegte: „Soll ich ihn grüßen? Das muß ich 
ja eigentlich, denn er ist ja Minister!“ Aber 
andrerseits, sie waren ja Duzfreunde, und diese 
grüßen sich in Schweden bekanntlich nicht 
durch Hutabnehmen, sondern nur durch Zu- 
nicken. Aber Minister Malmberg machte dem 
Dilemma ein Ende, indem er ihn mit stürmi- 
scher Herzlichkeit begrüßte. Erst war Lind- 
ström etwas verlegen, aber dann platzte er 
heraus: „Wer hätte das in Visby gedacht, 
Malmberg, daß aus einem so verbummelten 
Taugenichts mal ein Minister würde!“ — „Und 
wer hätte gedacht, daß ein Mensch wie Du 
sich mal mit einem Minister duzen würde!“, 
replizierte schlagfertig Malmberg, 5 Das Eis 
zwischen den beiden war gebrochen“ . . —ip— 


Der Zepterkuß 
Im Jahre 1643 wurde zwischen König Chri 
stian IV, von Dänemark und dem Zaren Mi- 
chael Feodorowitsch verabredet, daß der däni- 
sche Prinz Christian Waldemar, der um die 


der Blutgefäße zum ,‚Kollapstod“, Auch Er- 
schöpfung kann zu einem ähnlichen Tod füh- 
ren. Vom Lande abtieibende Strömungen, 
Unterschätzen von Entfernungen lassen die 
Kraft oft nicht ausreichen, und am Ende ver- 
sagt der Kreislauf, Vorher stellen sich Muskel- 
kıämpfe, besonders Wadenkrämpfe, ein. 
(Muskelkrämpfe hindern zwar nicht am Wei- 
terschwimmen, aber die Angst, nicht mehr 
ans Ufer zu gelangen, führt in diesen Fällen 
manchmal zum „Angsttod"). 

Wer trotz Krankheit badet, wird im kalten 
Wasser leicht von Schwindel oder Krampfan- 
fällen befallen, die Sinken verursachen. Oder 
das Herz versagt; nach fieberhalften, austek- 
kenden Krankheiten kann ein unbemerkt ent- 
standener Herzmuskelschaden sich plötzlich 
auswirken. Schwimmen und die starken 
Reaktionen der Gefäße auf die Auskühlung im 
kalten Wasser stellen große Anforderungen 
an das Herz, und ein beschädigtes Organ wird 
nicht damit fertig, Auch das sogenannte 
Tropfenherz bildet eine Gefahr, Versagen des 
Kreislaufs kommt oft bei gegen Kälte beson- 
ders empfindlichen Personen vor, wenn diese 
etwa 15 Minuten eingewirkt hat, 

Auch Trommelfellentzündung machen das 
Baden gefährlich. Wenn Wasser in das Mit- 
telohr eindringt, wird der Gleichgewichtssinn 
gestört. Wer gerade getaucht ist, findet nicht 
mehr zur Oberfläche. „Magentod“ im Wasser 
tritt ein, wenn die Magengegend empfindlich 
abgekühlt wird. Nach einem schweren Essen 
führt dies zu Erbrechen, und der Schwimmer 
erstickt, weil sich beim Schwimmen kaum ver- 
hindern läßt, daß Erbrochenes in die Atem- 
wege gerät. Oder anhaltende Hustenänfälle 
machen das beim Schwimmen nötige ver- 
stärkte Atmen unmöglich, 

Aus diesen Ausführungen 
einige Baderegeln: 

1. Immer, besonders sorgfältig jedoch bei 
starker Hitze und nach großen körperlichen 
Anstrengungen, vor dem Baden duschen oder 
den Ranzen Körper anfeuchten, Sehr gut ist 
auch, den Kopf unterzutauchen. 


2. Bei jeder beginnenden Schwäche oder 
bei sich ankündigendem Unwohlsein unver- 
züglich aus dem Wasser gehen! Das An- 
schwellen von Händen und Füßen, Juckreize 
oder Nesselsucht, ungewöhnliches Kälte- und 
Frostgefühl sind Warnungszeichen, die — je 
schneller, desto besser — beachtet werden 
müssen. Man suche einen Arzt zu erreichen; 
die Gefahr eines Kre,slaufzusammenbruchs ist 
mit dem An-Länd-Gehen noch nicht gebannt. 
Auch vollkommen gesunde, robuste Menschen 
werden manchmal, ohne daß etwas in ihrem 
Allgemeinbefinden gewarnt hat, befallen, 
wenn sie die Dreißig überschritten haben. 

Badeverbot für radikal operierte Ohren 
und bei Mittelohrentzündungen, Bei Trommel- 
fellschäden trägt man gefettete Watte; bei be- 
wegter See muß auch den an diesem Defekt 


ergeben sich 


Leidenden das Baden verboten werden, Sechs 
Wochen Badeverbot rach überstandenen 


schweren Infektionskrankheiten, da Herz und 
Kreislauf bei den starken Regula“ onsanforde- 
rungen versagen können, 

5. Badeverbot für zwei Stunden nach einer 
Hauptmahlzeit, 

6. Vorsicht und Umsicht in unbekannten 
Gewässern: 

Abgesehen von diesen für das Leben wich- 
tigen Regeln tut man gut, sich vor häufigen 
Erkältungen, die sich nach einem auskühlen- 
den Bad leicht einstellen, zu schützen, Sich 
gründlich trocken frottieren, warme, trockene 
Kleidung und Bewegung verhindern Erkältun- 
gen, Beim Schnupfen oder eben überstande- 
nen Erkältungen sind Tauchübungen unange- 
bracht; es kommt dadurch leicht zu unange- 
nehmen Nebenhöhlenkatärrhen, 


Wohnungseinbrecher festgenommen, Als 
Täter zu dem gemeldeten Wohnungseinbruch 
in einem Haus in der Schlageterstraße, wobei 
Kleider, Wäsche und Gebrauchsgegenstände 
im Gesamtwert von rund 500 RM entwendet 
wurden, sind nunmehr ermittelt und festge- 
nommen worden der 38 Jahre alte Pole Viktor 
Spalony und dessen Geliebte, die ?ljährige 
Alice Stuczynska von hier, Beide sind über- 
führt; ein Teil des Diebesgutes ist wieder her- 
beigeschafft. In der gleichen Sache wurden 
drei Polen wegen Hehlerei und Begünstigung 
festgenommen, 


Hand der Prinzessin Irene, der jüngsten Toch- 
ter des russischen Zaren, geworben hatte, zum 
Neujährsfeste in Moskau eintreffen und da- 
selbst die Ehe mit ihr schließe: solle. Als nun 
Prinz Waldemar in Begleitung des Grafen Pas- 
berg und Steen Bilde zum verabredeten Ter- 
min im Zarenpalast zu Moskau erschiea, wurde 
ihm vor Betreten der kaiserlichen Gemächer 
durch den Hofmarschall bedeutet, daß er nach 
russischem Gebrauch nicht unterlassen dürte 
bei der ersten Begrüßung des Zaren das Zep- 
ter desselben zu Küssen. j 
Ohne zu ahnen, daß or damit in elae Falle 
ging, befolgte Prinz Waldemar diese so harm- 
los erscheinende Weisung, War jedoch nicht 
wenig betreten, als ihm einige Tage später, da 
er mit seiner festlich geschmückten Braut vor 
die Stufen des Altars trat, plötzlich die Zumu- 
tuag gestellt wurde, sich vor der priester- 
lichen Segnung umtaufen zu lassen, da nur 
unter der Bedingung seines Übertritts zu der 
russischen Landeskicrhe die Eheschließung er- 
folgen könne, Auf seinen Einwand, daß dies 
nicht verabredet sei, wurde Ihm bedeutet, er 
habe dadurch, daß er nach russischem Ge- 
brauch bel der ersten Begrüßung des Zaren das 
Zepter desselben geküßt, das unverbrüchliche 
Gelübde getan, jeder Weisung des Zaren ohne 
Widerrede Folge zu leisten, In heftiger Ent 
rüstung darüber, daß man ihn zu überlisten qe- 
sucht, ließ der Prinz ohne weiteres die russi 
sche Braut an den Altarstufen stehen und eilte 
mit seinen Begleitern zu seiner Herberge zurück 
woselbst man sich sogleich zur Abreise aus 
Moskau rüstete. Als jedoch Prinz Waldemar 


Die Partei ruft Dich! 


Heute finden die untenstehenden Kund- 
gebungen der NSDAP. statt, Deutsche erscheint 
pünktlich! 

Og: Radegast, 10.30 Uhr: Ernte weg 3, 

OR. Erzhausen, 19,30 Uhr: Glickendoolerweg 5, 
Redner: Pg. Schlötzer; 

Og. Fichtenhof, 19,30 Uhr: Heerstraße 165, Red- 
ner: Pg. Meyer; 

Og: Altstadt, 19.30 Uhr: "Bredowstraße 10: Red- 
ner: Pg. Karsch; 

Og. Schlesing, 19.30 Uhr: Tilsiter Straße 4, Red- 
ner: Pg. Martin; 

Og..Goldenau, 19.30 Uhr: Porphyrweg 1, Redner: 
Pg. Nega. 


Sondermarke „Um das Braune Band” 
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Lee f 

Aus Anlaß dos zehnjährigen Jubiläums des 
großen pferdesportlichen Ereignisses um das 
„Braune Band" gibt 
in diesem Jahre eine Sondermarke heraus. 


Hausschlachtungen und Lederversorgun). 
Die Lederversorgungslage macht es notwendig, 
die Selbstversorger mit Fleisch und Fett, die 
Schweine hausschlachten, 
Maße als bisher für die freiwillige Schweine- 
enthäutung zu gewinnen. Um diesen Haus- 
schlachtungsberechtigten einen vermehrten An- 
reiz zur Schweineenthäutung zu bieten, hat der 
Re chswirtschaftsminister eine erhebliche Ver- 
besserung der bisherigen Schuhbezugsrechte 
vorgenommen. Mit Rücksicht hierauf hat der 
Reichsminister für Ernährung und Landwirt- 
schaft seinen Erlaß vom 25. 9, 1941 neugefaßt, 
In einem RdErl. weist er jetzt darauf hin und 
hebt darin u. a, hervor, daß das seinerzeit von 
der Reichsanstalt für Fleischwirtschaft zusam- 
mengestellte Merkblatt für Hausschlachtungen 
usw. unter Berücksichtigung der neuesten Er- 
fahrungen beim Eindosen von Hausschlach- 
tungserzeugnissen überarbeitet ist. Dieses er- 
gänzte Merkblatt soll in der bisherigen Weise 
jedem Selbstversorger, der hausschlachtet, 
durch die Kartenausgabestelle bzw. das Ernäh- 
rungsamt ausgehändigt werden. Der Minister 
legt Wert darauf, daß das neubearbeitete Merk- 
blatt allen Interessenten auf Wunsch zur Ver- 
fügung steht. Er weist ausdrücklich noch darauf 
hin, daß dem Hausschlachtenden wegen der 
Vorteile der. neuen Regelung vom Anrech- 
nungsgewicht nichts als Vergütung für die Ent- 
häutung abgezogen werden darf , 


Litzmannstädter Lichtspielhäuser 


„Eine Frau für drei Tage“ 


Eine ganz alltägliche Geschichte: Fin junger 
Mann lernt im Zuge ein junges Mlidchen kennen, 
und. alles geht so welter, wie wir es erwarten. 
Aber wie der 'Spielleiter Fritz Kirchhoff diesen 
anspruchslosen Stoff dazu benutzt, um eln roman» 
tisches Erlebnis voll duftiger Zartheit daraus zu 
formen, das ist das Entscheidende, Er beweist das 
mit, daß es nur auf die Augen ankommt und die 
Bereitschaft, das Schöne zu schen. Die beiden 
Jungen Menschen — das Stück spielt in einem beim 
Film ungewohnt engen Rahmen — gehen uns so 
nahe an, weil sle aus unserem Fleisch und Blut 
sind. Sie lieben wie wir und sind so von Herzen 
töricht, genau wie wir, Der Spielleiter bat den 
Mut, Mörike-Gedichte und Zitate von Goethe sa» 
gen zu lassen, ohne daß wir sie anders als durch» 
aus am Platze finden. Das junge Mldchen, von 
empfindlichem Stolz, leldvoil In seiner Liebe, wird 
von Hannelore Schroth überaus lebenswert vom 
körpert; ein herber, männlicher Partner Ist Carl 
Raddatz, Ursula Herking bringt eine wehmütig 
entsagende Note in das Spiel. Das Geschehen 
wickelt sich mit folgerichtiger Selbstverständlich- 
keit ab, und das ist das höchste Lob, das man ihm 
sagen kann. — Im Vorprogramm findet ein Film 
über wilde und zahme Kaninchen sicher vielsei- 
tige Anteilnahme. („Europas“) Georg Keil 


Rundfunk vom Montag 


Reichsprogramm: 7.30.—7.45 „Englands INGA DIET ge 
gen 711 55 ch im 17. und 18. jahrhundert“. 12.35 
12.45- Der Bericht zur Lage. 15—16 Serenaden und 
Ständchen. 17.15—18 „Dies und das für Euch zum Spas“, 
18.30—19 Der Zeitsplegel, i 


mit seinen Gefährten zum Stadttor hinausrei- 
ten wollte, wurden sie angehalten, nach hefti- 
gem Widerstand überwältigt und ins Gefäag* 
nis abgeführt, Vergeblich suchte Christian IV, 
von Dänemark. durch Bitten und Drohungen 
den Zaren zur Freilassung seines Sohnes zu 
bewegen. Michael Feodorowitsch berief sich 
auf die Verpflichtung, die Prinz Waldemar 
durch den „Zepterkuß" eingegangen sel. Erst 
im Jahre 1645, ale Michael Feodorowitsch starb 
und Zar Alexei Michaflowitsch zur Regierung 
kam, durfte der gelange ge königliche Bräu- 
gam seinen Kerker verlassen und die Rück- 
reise nach seiner Heimat antreten. G. M. 


Erzählte Kleinigkeiten 


Bernadotte, der Kronprinz von Schweden, der einmal 
ein General Bonapartes gewesen war, sich dann zu den 
Deutschen geschlagen halte, zu allen grogen Schlachten 
aber immer zu spit gekommen war, hätte gern nun sch 
ber König von Frankreich werden wollen. Er hatte, man 
wußte es, zu diesem Zwecke schon heimlich mit eintluß- 


reichen Franzosen Briele gowechselt. — Als letzt Paris, 


gefallen war und der preußische Gener“! Bülow mit sel 
nom Stabe gerade beim Mittagsmahl sag, fuhr eine vier 
spännige Extrapost vor, und dieset entstieg — der schwe- 
dische Kronprinz. Nach der ersten Begrüßung — sic war 
In der Freude des Sicges herzlich und Alle vorangegan« 
genen Mißhelllgkelten schienen vergessen — konnte sich 
dann aber Bülow es nicht verknellen, Bernadotte spöllisch 
zuzurufen: ‚Mein Herr, Sio kommen- zu spät! Ludwig Vill. 
ist zum Konig von Frankreich bereits auszerulen!' 
Mm 

An der Tafel des römischen Kalsers Nerva sprach man 
von einem Intriganten, der del Domitianus, Nervas Vor 
sänger, in Gunst gestanden halte, Fast Jeder. Tischgast 
wußte etwas Schlimmes über den Verstorbenen zu de⸗ 
richten. Der Kaiser rief aus: „Wie ginge cs Ihm, wenn 
er heute noch lebte?! Ein Gast erwiderte: „Er würde 
jetzt mit uns bel Tisch sitzen.“ 


die Deutsche Reichspost 


in noch stärkerem 


egel des Sonntags 


hatte in Weldner und wolf die erfolgreichsten 
Torschützen. Die SGOP, hatte wohl gutes Spieler- 
material, konnte aber nie den richtigen Zusam- 
menhang finden, Man versuchte dann während des 
Spieles Umstellungen vorzunehmen, es wollte und 
wollte aber trotzdem nicht klappen, Man merkte 
es der Elf an, daß sie erstmalig zusaınmeansplelte. 


Der L1.-Sporispi 


Wartheländische Turn-Gaumeister 


Die 4, warthellndischen Kriegs-Gaumeisterschaften 1944 
im Turnen wurden am Wochenende in Wollsteln ausgetra- 
gen. Die Feststadt hatte zu Ehren der Turner und Tur- 
nerinnen aus dem gesamten Gaugebiet reichen Flaggen - 
nn ung zeigte sich außerordentlich gast- 
reundlich, 


Mehr als ein halbes Hundert Mlinner und Man kann aber erwarten, daß die Mannschaft 
Frauen traten zu den Mehrkämpfen um den Titel eines wenn sie weiterhin die Kräfte zur Verfügung hat, 
Gaumeisters oder Gausiegers an, die zum größten Teil am bei sachlich geleitetem Training in der Zukunft 
Sonnabend bereits abgewickelt wurden. Besonders rührig bessere Leistungen zeigen wird. Eine derartige 


war die Altersklasse, die in drei Stufen, zu den Mehr- 
kämpfen antrat, unter ihnen der Bürgermeister der Fest- 
stadt, der in vorbildlicher turnerischer Einstellung mit- 
kämpft» und auch Sieger wurde. Auch der Senior des 
Turnfestes, der 67jührige. Snoths aus Rawitsch, eriüllte 
noch die vorgeschriebene Punktzahl für den Sieg. 

Die Krone der Mehrkämpfe, den gemischten Zwölt- 
kampf-Sieg, holte sich der UIZ. Klaus (Posen 1860 und 
Lultwalle), während den Gaumelstertitel der Frauen Sigrid 
Pladde, Posen, im Neunkampt errang, Berta Rupp, Litz- 
mannstadt, eine Spitzenkönnerin auf dem Geblete der Turn- 


Niederlage kann auch manchmal seine guten Leh- 
ren haben. Schiedsrichter Hasenau (Relichsbahn- 
SG.) pfifft das Spiel an und es dauerte geraume 
Zeit che eine der beiden Mannschaften zu einem 
Erfolge kam, Die Polizisten schossen mit viel Pech 
oftmals an die Torpfosten und auch die Schle- 
ratzer konnten anfangs das Tor nicht finden, Doch 
in der Mitte der ersten Halbzeit wurde der Bann 
durch einen guten Torschuß des Mittelstürmers 
der Gäste gebrochen, In kurzen Abstlinden fielen 
zwei weitere Tore für Schleratz ehe die Polizisten 


kunst, gab im Laule der Sonntagveranstaltung Proben auf zu den Abstand verringern konnten, Durch 
ihres vollendeten Könnens. Auch die Kreisschule Kalisch eln welteres Tor: der Ordnungshüter kamen sie 
hatte ihre monatliche Zusammenkunft nach Wollstein ver- bis auf 3:2 heran. Aber dann waren die Schie- 
legt und nahm geschlossen an dem Frauen-Sechskampt tell. ratzer wieder da und konnten bis zur Pause den 

Nach der Begrüßung der Teilnchmer durch. Gaufachwart Stand auf 6:3 bringen. ‚Nach der Halbzeit wurde 
Lauchstädt, der Finggenhlssung und einem kurzen Getal- das Stürmerspiel: der SG, Schleratz noch besser 
lenengedenken, begannen auf dem Turnplatz und in der und die Hintermannschaft der SGOP. bekam viel 
Turnhalle der Lehrerbildungsanstalt die Mehrkämpfe, denen Arbeit. In fast regelmäßigen Abständen schossen 
auch Kreisieiter und Landrat Schneider heiwohnte, Des die Gäste Tor auf Tor, während die Polizisten 
öfteren konnten die Kampfrichter die Höchstpunktzahl „20“ wohl oftmals das gegnerische Tor berannten, 


geben, so dem vorjährigen Gaumeister, jetzigen Zchnkampf- jedoch zu keinen zählbaren Erfolgen kamen, Durch 


sieger Oberkanonier Erler, Posen, für seine schwierige und zwei verwandelte Strafwürfe des Halblinken kurz 
temperamentvolle Bodenübung, sowie den ausgezechnet vor Schluß konnten die Polizisten das Ergebnis 
ausgeführten gestreckten Überschlag über das hohe Plerd, mit 18:6 etwas freundlicher gestalten. Auf Grund 
Ferner erhielt die Höchstpunktzahl der Sieger der Alters- der besseren Stürmerleistungen ist der Sieg der 
klasse IV, Engelbrecht, für sene Bärren-Pflichtübung, An SG. Schieratz auch in dieser Höhe vollauf ver- 
Einzelleistungen wären nur der Weitsprung der Neun- dient. kz. 


kampisiegerin Pladde mit 4,65 m, der Steinstoß von Lahm 
(Gnesen) mit 6,15 m, sowie die 50-m-Zeit von Engelbrecht 
mit 6,9 Sek. hervorzuheben, Annelise. Röme (Schroda) 
wart den Schleuderball 33,50 m weit, Die 100-m-Zelt 
von Richter mit 12,7 Sek, war die schnellste im Rahmen 
des Zehnkampfes, F 

Der Sonntagvormittag brachte die restlichen Wettkämpfe 
und Sondervorlührungen zweier Männer- und Frauenriegen 
am Barren und Reck, sowie einer Mustergruppe des Reichs- 
arbeitsdienstes mit Baumstämmen. Im Faustballwerbespiel 
trennten sich die Männer des RAD, und der Wehrmacht 
unentschieden 39:39 (19:19), während bei den Frauen 
Posen 1860 gegen eine gemischte Mannschaft mit 38:34 
die Oberhand behielt. Gaufachwart Lauchstädt nahm die 
Siegerehrung vor, der sich ein Ummarsch sämtlicher Fest- 
tellnehmer, sowie Abordnungen des RAD. und der Hitler- 
Jugend durch die Stadt vorbei am „Robert-Koch-Haus’* 
anschloß, Wasserfahrten über den: herrlich gelegenen 
Wolisteiner Sce nach dem gegenüberliegenden Seeberg 
ließen die Gnumeisterschalten 1944 nach der angenehm» 
sten Seite ausklingen, 

Ergebnisse: Männer: Zwöllkampf: 1. Ullz,-Klaus 
(Posen 1860 und Luftwaffe) 168 P. Zehnkampf: 1. Ober- 
kanonier Erler (Posen 1860 und Wehrmacht) 169 p.; 2. 


Vorkämpfe der Tenniskreismeisterschaiten 


Seit Freitag wird aul gen Plätzen im Helenenhof er- 
bittert um die "Titel der diesjährigen Tennismeisterschaft 
des Kreises Litzmannstadt gerungen, Trotz Krieg und vie- 
ler Schwierigkeiten hatte man ein sehr reichhalliges Pro- 
gramm Interessanter Spielpaarungen zusammengestellt. Ob- 
gleich viele Spieler nicht untraten und den Sieg kampllos 


Treuegelöbnis des deutschen Sports 


Der stellvertretende Reichssportführer Breitmeyer sandte 
an den Führer ein Telegramm mit folgendem Wortlaut: 
„Unter dem Eindruck des unfaßbaren Attentats erneuert 
der deutsche Sport mit seinen fünf Millionen Männern und 
Frauen, deren größter Teil an den Fronten kämpft oder im 
kriegswichtigen Einsatz steht, in tiefer Ergriifenkeit das 
Bekenntnis seiner Liebe und das Gelöbnis unwarelbarer 
Treue zu Ihnen, mein Führer," 


SC, Charlottenburg über 16.000 punkte 


Mit einem Schlage setzte sich der Titelverteidiger der 
Deutschen Kriegsvereinsmeisterschaft bei den Männern 


Richter (Posen 1860) 151 P. Siebenkampf: 1. Pennig ung Frauen an die Spitze der Leichtathletik-Rangliste. 
(Eichenbrück! 117 P.; 2. Wicke (Schroda), Senf (Lissa) Beide Mannschaften kamen auf über 16000 Punkte. Die 
je 91 P. Fünfkampf: Altersklasse Il: 1. Lahm. (Gnesen) Männer des SC, Charlottenburg erzielten auf dem Reichs- 


88,5 P.: 2. Benkardt (Wollstein) 74 P. Altersklasse Ill: 
I. Ullrich (Posen) 94,5 P.; 2, Götz (Eichenbrück) 70 P. 
Altersklasse IV: 1. Engelbrecht (Posen) 94 P., 2. Paepke 
(Kalisch) 84 P., 3, Schnirpel (Wollstein) 78 Pp. Frauen: 
Neunkampt: Sigrid Pladde (Posen) 145,5 P. Sechskampf: 
1. Anneliese Röthe (Schroda) 107,5 P., 2. Oswald (Gostin: 
gen) 103,5 P.,.3. Elfriede Klotz (Eichenbrück) 103 P, ke. 


sportfeld 16 121.52 Punkte. Die Fraun 16 508,68 Punkte, 
Mel zu der Verbesserung der Männer trugen der Olympia- 
Sieger Gerhard Stoeck und der frühere Deutsche Meister 
im Zehnkamp! Hermann del, Dic besten Einzelleistungen 
waren: 100-Meter-Lauf Kohlholf (B.) und Falkenhagen 
(SCC.) mit 11,2 Sekunden. 400 Meter. Kohlhofl in 50.4. 
800-Meter-Lauf Hausen (Sec.) 1:58,7 Minuten, 1500 Me- 
ter in 4:11,6 Minuten durch Hausen, Die Langstrecke über 
5000 Meter wurde von Rehn (SCC.) in 15:59,4 Minuten ge- 


SG. Schieratz slegte überlegen 18:6 (6:3) lauten, Die 4x 3 OD Naler-Blalfe) iiet der SCC, in 46,4 

á z : 5 ekunden, Hochsprung: Nawroth 1,75 Meter, Weitsprung: 

a ar einzige Rasenspiel des; Sportsonniagewar Fennel 887 Meier; bees teac 14 tet. 
5 ı zwischen der SG. Schleratz Diskuswerlen: Stock 42,44 Met H werlen: 
und der SGOP. Litzmannstadt, Belde Mannschaft- * f er; ngen 


ten traten in stark veränderter Aufstellung an. ROMKE (LSV.) 45,10 Meter, 


Dadurch waren die Glste aus Schleratz ohne Zwel- 
fel stärker als in Posen bei dem Gaupokalspiel 
gegen den DSC. Posen, Der Torwart war besser, 
die Hintermannschaft deckte hart und konsequent 
und der Sturm spielte, vor allen Dingen in der 
zweiten Halbzeit, zügiger und zweckmäßiger und 


Neue Jahresbestleistung von Syring 


Zu einem spannenden duell kom es wiederum zwischen 
unserem Altmeister Syring und Ofw. Friedrich, das zu 
einer neuen Jahresbestleistung über 3000 Meter in der 
Zeit von 8:44,0 Minuten führte, 


AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 


Nach kurzem Wiedersehen 

trat uns die traurige Der Vorsitzende des Mlich-, Fett- und Elerwirtschaftsverbandes. Anordnung 
Nachricht, daß der Leut- Mr. 19. Aut Grund der Verordnung über die Öffentliche Bewirtschaftung von tand- 
nant wirtschaftlichen Erzeugnissen vom 27, 8, 1939 (RGBl. I S. 1521), der Verordnung 


über die Öffentliche Bewirtschaftung von Milch, Milcherzeugnissen, Ölen und Fetten 


Otto Hechel vom 7. 9. 1939 (Rabl. I §. 1719), der Verordnung über den Zusammenschluß der 


geb. am 11. 11. 1889 in Narva deutschen Milch-, Fett- und Eierwirtschaft in der Fassung der Verordnung vom 
(Estland), am 27. 6, 1944 im 11. 5. 1943 (Roni. 1 8. 303) und der Satzung der Milch-, Fett- und Eierwirtschalts- 
Osten gelallen ist, verbände (Wirtschaftsverbäinde) in der Fassung der Anordnung vom 22. 5. 1943 
In tiefer Trauer: Frau Soja (RNYBI, 1943 $, 209), ordne ich im Einvernehmen mit dem Landesernährungsämt 
Hechel, geh. Koslinskl, Eugen Abt. A (Landesbauernschaft Wartheland) folgendes an: 
Hochel (Sohn), Margarete Bia- Kuhhaltung und Miichablloferung. § 1. 1, Die Kuhhaltung Ist nur dann zu- 
cher, geb. Hechel (Tochter), gelassen, wenn eine ausreichende Futtergrundiage vorhanden Ist, Dieses gilt 


Insbesondere für die nichtlandwirtschaftlichen Einkuhhalter, 2. Das Ernährungsamt 
Abt. A (Kreisbauernschaft) entscheidet, ob eine ausreichende Futtergrundlage wor- 
handen ist. ist diese nicht percben, so kann das Ernährungsamt Abt. A (Kreis- 
buuernschaft) die sofortige Abschaffung der Kühe anordnen, 3. Der Ankauf von 
Milchkühen durch nichtlandwirtschaftliche Tierhalter ist durch die für den Käufer 
zuständige Kreisbauernschalt genehmigungsplilchtig gemäß & 13 der Anordnung des 
Landesernährungsamtes Abt. A vom 21. 5. 1943 (Wochenblatt der Ländesbauern- 
schaft Nr, 21 vom 22, 5, 1943), N 

§ 2. 1. Sämtliche Kunhalter, auch Einkuhhalter, unterliegen der Milchabliefe- 
rungspflicht an die Molkerei. 2, Die bisher erteilten Beirelungsschelne verlieren 
mit Inkrafttreten dieser Anordnung ihre Gültigkeit, 3. Neue Anträge aul Be 
freiung von der Milchabllelerung sind grundsätzlich. abzulehnen. Nur in dringen- 
den Fällen kann unter Anlegung eines strengen Maßstabes ein Belrelungsschein 
durch das Ernährungsamt Abt. A (Kreisbauernschaft) erteilt werden. 

Mlichverbrauch und Butterversorgung, & 3. im eigenen Haushalt des Milch- 
erzeugers dürfen nur die Milchmengen verbraucht werden, die den Haushalts- 
angehörigen auf Grund der Anordnung des Ländesernährungsamtes Abt. A vom 


Emma Hechel (Mutter), 
Weitenland, Kreis Lentschütz. 


Edmund Tews 


geb, am 2. 12, 1025 in Micha- 

lowka/Wolh., am 9. 6. 1944 in 

Frankreich sein junges Leben für 

Führer, Volk und Vaterland gab. 
In tiefer Trauer; 


Hart und schwer traf uns 
die traurige Nachricht, daß 
unser innigstgellebter Sohn 
und Bruder, der Soldat 


27, 5, 1942 (Wochenblatt der Landesbauernschaft Nr. 23 vom 6. 6, 1942) zu: 
Die Estern, ein Bruder (z, Z. Wat- I stehen, nämlich: 
ten-44) und alle Angehörigen. Deutsche Polen 
Zagurki, Post Quillern. Kr, Turek. Kinder bis zu 6 Jahren tägl, 1 Ltr. 1/3 Lir. 
Personen von 6 bis 14 Jahren tägl. 1/a Ltr, 1/4 Ltr. 
Personen über 14 Jahren tägl 1/4 Lit, — Ltr. 


& 4. 1. Die Butterversorgung der Kuhbalter, auch Einkuhhalter, erlolgt im 
Wege der Rücklieferung durch die Molkerei zu den jeweils geltenden Selbstver- 
sorgersätren. 2. Der Gesamtiettwert der rückgelleferten Butter darf ‘beim cin- 
zeinen Milchlieferanten 80 Prozent des Gesamtiettwertes,. der von ihm im Jahres: 
durchschnitt angelieferten Vollmilch in keinem Falle übersteigen. Im Rahmen die- 
ses Satzes datt Butter auch während der Dauer des Trockenstehens der Kühe be- 
zogen werden, Während des Trockenstehens der Kühe können Milchkarten tür 
Kinder bis zu 14 „Jahren ausgegeben werden, Die Zeit des Trockensiehens der 
Kühe ist durch den Ortsbauernführer zu bescheinigen. 3. Bei großen Haushaltungen 
kann die Butterrücklieferung von vornherein auf eine bestimmte Perscnenzahl be- 
schränkt werden, Die übrigen Personen erhalten Fettkatten für Normalverbaucher 
oder im Falle der Selbstversorgung mit Schlachtfetten, die SV. 1. bzw. SV 3-Kärteh, 
Die gleiche Regelung gilt dann, wenn 80 Proz, der angellelerten. Fetteinheiten 


Nach einem kurzen Wie: 
detschen erhielten wir die 
für uns noch immer unlaß- 
bare Nachricht, daB mein 
über alles geliebter Altester Sohn, 
Bräutigam und Bruder, der Gefr. 


Arno Zimmermann 


im Alter von 20½ Jahren im 
Osten am 22, 6, 1944 gefallen ist. 
In. tiefer Trauer die untrösibare 


Mutter Lidia Zimmermann, I durch Butterrückgabe abgenommen sind. Die Molkerei bescheinigt die Zeit, in der 
Braut Ruth sowie sein einziger I keine Butterrückgabe erfolgt. 

Bruder Kurt (z2. Z. im Osten), Miichnblleferung und Butterversorgung der Deputanien. & 5, 1. Kuhhaltung 
im Namen aller Hinterbliebenen, und Milchablleferung der Deputanten richtet sich nach & 3 der Anordnung des 


Landesernlhrungsamtes Abt. A vom 27. 5. 1942 mit der Maßgabe, daß vom Inkraft- 
treten dieser Anordnung an deutsche Depulanten mit einem Haushalt son vier 
Personen und weniger, polnische Deputanten mit einem Haushalt von acht Perso- 


Litzmannstadt, Ostlandstraße 133, 


baldiges nen und weniger, jährlich (1. Januar bis 31. Dezember) Milch mit mindestens 
Holtend auf ein ba get 600 Fetteinhelten je Kuh an die Molkerei abzullefern haben. 2, Die 600 Felt 
Wiedersehen BEENDEN dag I eisheiten errechnen sich aus abgelieferter Milchmenge mal Fettgehalt. Beispiel: 

die traurige Nachricht, 887. 200 Liter Mlich mit 3 Proz, Fett ergeben 600 Fettelnheiten. 
a A ra Peer Par $ 6. 1. Deputanten ohne Kuhhaltung erhalten Fettkarten für Normalverbrau- 
zensguter Vater, Sohn, bruder, H cher oder im Falle der Selbstversorgung mit Schlachtfetten die SV 1- bzw. SV 3. 
Schwager und Onkel, der Karten, 2. Daneben können die gemäß $ 3 zustehenden Milchmengen vom Be- 


Feldelsenbahner 


— trieb bezogen werden, 3, Die Fettversorgung der Deputanten durch 2 Liter Voll- 
Max Erhardt 


milch je Haushalt und Tag durch den Betrieb fllt damit fort 


; 5. 8, 1913 in Dzlerza» 8 7. Melker und männliche oder weibliche Melkhllfskräft&, die ständig Melk- 
ae fin Hallen am 21. 6. 1944 arbeiten verrichten, erhalten als Milchverzehr höchstens 2 iter le Kopf und Tag 
den Heldentod starb, entweder aus der Zuteilung durch den Betrieb oder aus eigener Kuhhaltung, falls 

In tiefer Trauer: Seine Ihn nie elne solche vorhanden ist. 


Herstellung von Butter und Schlagsahne. & 8, 1. Ein Verbuttern der zur Milch- 
selbstversorgung Irelgegebenen Mengen ist verboten. Dagegen ist die Butterher- 
stellung in den von der Milchablieferung befreiten Erzeugerbetrieben gestaltet; 
desgleichen kann in Deputantenhaushaltungen die Milch verbuttert werden, die 
gemäß 8.5 dieser Anordnung nicht der Ablieferung unterliegt. 2. Die Herstellung 
von Schlagsahne aus Kuhmlich Ist den Frzeugerbetrieben in jedem Falle verboten. 

Zieyenhaltung und Ziogenmilchverbrauch. & 9, 1, Die Haltung. von Ziegen 
ist nur bei einer ausreichenden Fullergrundiage gestattet. Es dürfen höchstens 
zwei Ziegen gehalten werden, 2. Die Haltung jeder welteren Ziege ist gench. 
migungspllichtig, Die Genehmigung wird erteilt: a) bei Herdbuchziegen durch die 
Landeslachgruppe Ziegenzüchter, Posen, Liebigstr. 4, b) bei sonstigen Ziegen durch 
das Erolhrungsamt Abt. 4 (Kreisbauernschaft), 

§ 10, 1, Die von den Ziegenhältern gewonnene Ziegenmlich datt im pigano 
Haushalt beliebig verwertet werden, 2. Die Abgabe und der Erwerb von Ziegen- 
miich und Erzeugnisse hieraus ist im gleichen Umtange wie bei Kuhmlich und 
Kuhmticherzeugnissen kartenpflichtig, 

Schafhaltung und Schafmlichverbrauch, & 11. 1. Die Schafhaltung und der 
Verbrauch von Schafmilch im eigenen Haushalt unterliegt keinen Beschränkungen, 
2, Die Abgabe und der Erwerb von Schälmiich und Schafmiicherzeugnisssen ist je- 
doch kartenpilichtig. 

Strat. und Schlußbestimmungen, & 12, Verstöße gegen diese Anordnung wer- 
den nach den geltenden Bestimmungen bestraft. Als Verstöße gelten auch Hand: 
lungen, die eine mittelbare oder unmittelbare Umgehung der Bestimmungen dar- 
stellen, 


verkessende Gattin Amanda Er- 
hardt, geb. Podolski, und Töch- 
torchen Gerda, Mutter, drol Bri- 
der, z. Z. im Velde, vier Schwe- 
stern, eine Schwägerin, drei 
Schwäger (z. Z, m Felde) und 
alte, die Ihn lleb hatten, 
Litzmamısiadt » Karlshof, 
Edelmetallwer 28, 


Die Beerdigung unserer leuten Ent- 
schlafenen 
Emma Schiller 

den. Gellert, findet am Montag, 
dem 31. 7. 1944, vom Trauer 
hause, Tuchingen, Weberstraße 16, 
auf dem Friedhof dortseldst statt. 

In tiefer Trauer: 
Dle 
Meijterhausstr, 


Hinterbliebenen, 
22, 


Litzmannstadt, 


ihren Gegnern überleben, somit also die reichhaltig ange- 
setzte Spiellolge doch zusammenschrumpite, gab es bei 
den übrigen Kämpfen, deren Zahl nicht unerheblich war, 
schöne Spielpaarungen. Die Entscheidungen waren überall 
hart umstritten und die Spiele nahmen zum größten Teil 
einen interessanten Verlauf, Nut bei einigen Paarungen 
machten sich Mangel an spieletischem Können und den not- 
wendigen Trainingsmöglichkeiten bemerkbar dort konn- 
ten die Sieger meist recht eindeutig über ihre Gegner 
siegreich bleiben, Das Können Junger Nachwuchsspleler war 
teilweise beachtlich, wenn auch im allgemeinen, wie er 


Am Rande des Sports 


60, Deutsche Schwimmeisterschaften 


Am 5, und 6. August erreicht das fünfte Krio Í 
jahr des deutschen Schwimmsportes mit der DURFTE 
führung der. Deutschen Meisterschaften seh i 
Höhepunkt. Damit steigt zugleich die 60, Meisten 
schaftsveranstaltung. In der Tat gehören die Ta 
kämpfe der Schwimmer zu den ältesten Meist N 


a ‚ur rs 
wartet, die Litzmannstädter Spitzenspieler die Siege er- schaften im deutschen Sport, wurde doch der © 
rangen. de en ER 1 Meistertitel schon im Jahre 350 W Dre 

Im Herreneinzel fanden an den beiden ersten Tagen, mal — in den Jahren 1801 und im den ers en É 
den Vorentscheldungen des Freitag und Sonnabend, sicbem kKriegsjähren 1914 und 1915 — mußten die TiN = 
Kämpfe statt, während drei Spieler ohne Kampf über die wettbewerbe ausfallen, In der langen Zeitspa® 


von mehr als sechs Jahrzehnten hat das Meist 


Vorrunde bi weit Zwischenrunde 
Bl. O8," AWeltd Aw 7 schaftsprogramm naturgemäß verschiedene Wan r 
I} 


konnten: Brauer, Em. Buchholz und Sechode, 
Im Dameneinzel fand in der Vorrunde nur eln Kampf 


vordringen 


lungen durchgemacht. In den ersten Jahren wur, | 
überhaupt nur ein Meistertitel vergeben, für #5 


statt, in der ersten Zwischenrunde wurde dann In zwei lange Strecke von 1809 Meter.. Erst 1888 kam “ | Mo 
Spielen um die Entscheidung gerungen, Die anderen zweiter Titelweitbewerb mit der Meisterschaft 21 
Teilnehmer rückten auch hier kampflos in die nächste Kunstspringen hinzu und ab 1892 wurde dann aue <t 
Runde auf, elne Kurzstreckenmelsterschaft (100 m) aufgenom p. 
, im Herrendoppel fielen in der ersten Runde in dem men, Von 1896 an gab es vier alljährliche Meiste 2 
enen ausgetragenen Kampf, dann in den zwei Kämpfen schaften unter Hinzunahme des Mehrkampfes WM wy 
der ersten Zwischenrunde klare Entscheidungen. A 100) kam die erste Staffelmeisterschaft (3200 
im gemischten Doppel schließlich kam an den beiden Kraul) hinzu. Weitere Ergänzungen folgten JE 
ersten Tagen Überhaupt nur ein Spiel zum Austrag, Hier mit der 3%100-m-Bruststäffel und. 1912 mit í 
waren Frau Alsieben/Popolf in drel. Sätzen ziemlich glatt Wasserballmeisterschaft, während die TitelkämpPf 
erlolgreich. Alle anderen Partner blieben kampflos. im Brust- und Rückenschwimmen erst bei de 
Die Ergebnisse bis zu den Entscheidungen am Sonntag Kriegsmeisterschaften 1916 erstmalig ausgetra 
waren, Herreneinzel; Endert — Popoll 2:6, 5:7; wurden, Im gleichen Kriegsjahr 1916 gab es A 
Friedrichs — Bannasch 2:6, 6:8; Krenel — Stetka W. erst die ersten Meisterschaften tur die Schwimmt 
4:6, 3:6. Alle anderen Spieler kamen kampllos in die rinnen, Entsprechend dieser Wandlungen im 
nächste Runde. Stetka 0. — Eichner 6:2, 6:2; Steiger — sterschaftsprogramm war auch die Leistungsstelßff 
Popoli 2:6, 6:2, 6:2: Buckwitz — Sietka W. 2:6, 3:6; rung in den sechs Jahrzehnten, Als die La Ai 5 
Schröder — Buchholz Er, 6:2, 6:0; Brauer, Buchholz Em. u. streckenmeisterschaft im Jahre 1886 erstmalig d 
Secbode eine Runge weiter. Dameneinzel: Frl. 1500 m ausgetragen würde, benötigte der sies 
Plaeschke — Fri. Olk 1:6, 4:6: Frau Brauer — Fr. Ni- E. Ritter (Berlin) noch 20:15 Min. Der Kriegsmffi 
Kulla 6:0, 6:0; Fri, Lißner — Fri. Hengge 6:1, 6:1; Frl. ster 1942, Haus Lehmann, gebrauchte nur no di. 
Leiß — Frl. Mittag 3:6, 2:6: Fr, Peppke — Frl. olk 6:1, 21:22,2 Min, und die beste Meisterschattszelt #5 be 
3:6, 6:1; Frau Brauer — Frl. Seifert 6:1, 6:3: Fr, Goß- die 1500 m erzielte der Berliner Werner Plath Pi l 
let — Fr, Schwalbe 7:5, 6:4; Fr, Alsleben — Frl. LiBner den ersten: Kriegsmeisterschäften 1940 mit 20:07] las 
6:1, 672 Fr. Peppke — Fr. Mittag 6:0, 6:3. Herren- also eine gegen 1886 um Über 9 Min, bessere ZEIT 
doppei: In der ersten Runde nuf Popoft-Kerick — Buch- Der erste deutsche 100-m-Kraulmeister, der HAMI i 
holz Er.-Feldmann 6:3, 0:6, 6:3, Nächste Runde: Dr, burger Polack, gebrauchte 1892 noch 1:20,3 Min, O% el 
Schwalbe-Bückwitzı — Manner- Stegemann 6:0, 6:2; Sthrö- Vorjahrsmeister Ulrich Schröder aber nur noz 
der-Stetka. 0. — Eichner-Endert 6:1, 6:2, Gemisch- 1:01,9 und der Meisterschaftsrekord von H, Fisch F 
tes Doppel (nur ein Spiel): Fr, Alsleben-Popoft — steht, aufgestellt 1936, auf 59,2 Sek. Ähnlich lie er. 
Frl, Plaeschke-Brauer 3:6, 6:3, 6:4, die Verhältnisse im Frauenschwimmen. Die e ge 
Die Ergebnisse der Endkämpfe bringen wir in unserer 100-m-Kraulmeisterschaft wurde 1916 in 1:27,4 Mi bi 
morgigen Ausgabe, W. D. gewonnen, die vorjährige Meisterin Ulla Oberst“ t E 
benötigte nur nooh 1:12,5 und Gisela Arendt ! Re 
? im Olymplajahr 1936 sogar in 1:06,7 Min. erte R 
Deutsche Jugendmeister geschlagen reich. Dan ersten Deutschen Meistertitel im 100% . 
Im Vorrundenturnier zur Deutschen Jugendmeisterschat Rückensenwmmen der Frauen gewann Erna Ne 
im Wasserball in Pirna vermochte das Gebiet Sachsen den Tas. 17 o 177 0 gegen 1:20,3 Min. von Erna W. pi 
Titelverteidiger Wien aus dem Wettbewerb auszuschalten nelle im Vorjahr, ki 
und in die Endrunde einzuziehen, Sachsen besiegte zu r 
nächst den: Sudetengau mit 4:1, der sich auch von wien Leichtathleten besser als 1943 u zu 
sicher mit 7:1 bezwingen lassen mußte, und dann im End- k 
spier musten sich die Wiener mit 3:2 von den Sachsen be- Sa ee ern haben 15 eh || 
siegen, lassen. i Sprinter aufgewartet, Sie sind gegen das voni de 
sogar schneller geworden, und die Zahl der e 
Meidlinger AK zu schwach y zenkönner ist dank der Förderung. des Nachwuch 
Der Start des 1, Meidlinger AK, Wien im Fernweltl- ses. größer ‚geworden, Während 1943 die Besten ve 
kampf um die deutsche Meisterschaft im Mannschaäftsge- über 100 m von vier Läufern mit je 10,8 Sek, a de 
wichtheben ‘stand unter ungünstigen Vorzeichen, Der Titel- geführt wutde, ist Karl Lehmann (Leipzig) die] 
verteidiger mußte nicht nur auf Spropek, Geutner und Fer- Strecke 1944 schon zweimal in 10,6 Sek. gelaut 
dinand Harti, sondern auch noch auf Voitschovsky ung und auf den nächsten Plätzen In der Besten Ei: 
Hans Hart! verzichten und kam dadurch nur auf 1355 kg. folgen fünf Läufer mit je 10,8 Sek. Unter die t 
Die Mannschaft setzte sich dabei aus ſe einem Bantam- fünf befinden sich sogar die beiden Hitlerjunfff ei 
und Federgewichtier, zwei Leicht- und Halbschwergewicht- von ‚Canal (Koblenz) und Wünsch (Hohensal ve 
lern zusammen. ihre Leistungen im neuen Dreikampf wa- Die weiteren Läufer sind Schochow (HambWff 
ren im enzelnen: Reisner 175 ke, Hauser 210 kg, Ma- Capellmann (Nürnberg), Albert (Leipzig). Zur sp! | 
tjeska 232,5 kg., Redtenbacher 252,5 kg.’ Rehager 235 kg zengruppe der besten Sprinter Ist auch der prafif er 
und Ruschka 250 kg, Richter mit 10,9 Sek, aufgerückt, — Nicht nur a de 
` Sprinter sind schneller geworden, sondern d 
Fußballergebnisse im Reich unsere beiden besten Zehnkämpfer, der Meij Te 


des Sportbereiches. Berlin-Mark Brandenburg & 
Schmidt (LSV. Berlin) und der Sachsen-Mei 
Dahn (Plauen), haben mehr Punkte erreicht 
Herrmann. (SCC), der 1943 die Bestenliste 
6370 P. vor Zepernick (Klel) mit 6194,5 P, antün 
Die 6034 P. von Schmidt und dle 6465,9 P. von DU 
lessen erwarten, daß es bel der Deutschen Ma 
sterschaft zwischen ‚diesen beiden Zehnkämpf) 
zu einer harten Aliseinanderseizung kommen 
gia; bestimmt eine neuen Jahresbestieistung 
gibt. 


Borlin-Mark Brandenhurg: LSV, Berlin — Potsdam 03 
5:1, Hertha/BSC, — Viktoria 89 2:3, Tennis Borussia — 
VIB, -Pankow 4:2, SG, Oranienburg Wacker 04 4:2, 
Lufthansa — Borussia. Stern 20 4:2, Blau-Weiß — 1, FC, 
Neukölln 3:1. Mitte: LSV. Köthen — Dessau 05 3:0, 
Elsaß: RSC. Straßburg — SV, Straßburg 2:0, SC. Schiltig- 
heim — Sv. Hömheim 3:4. SV. Dornach — FC. 93 Milihau- 
sen 9:1, ‚Bayern: SC, Schwabach — VIL, Nürnberg 1:4, 
Wen; Wien-Heltort — Vienna Wien 2:10, Sachsen; Dres- 
gner SC. — MSV. Borna 6:0, Zwickauer SG. — Döbeiner 

310. 


& 13, Die Ermächtigung des Ernährungsamtes Abt, A (Kreisbauernschaft) die 
Abschallung der Kühe anzuordnen, beruht aut c 3 der Verordnung über die Bllent- 
liche Bewirtschaftung von landwirtschaltlichen Erzeugnissen vom 27. 8. 1939 
(Rohl, 1 S. 1521). Von dieser Ermächtigung kann bel Zuw'derhandlungen gegen“ 
diese Anordnung Gebrauch gemacht werden, insbesondere auch dann, wenn die an 
die ‚Molkerei abgelieferte Milch wiederholt den Anforderungen an Qualität und Fett- 


Bestellen auch Sie für Ihre 


Ostarbeitaerinnen 0 pH 


gehalt nicht entspricht. | die Illustrierten Zeitschriften de 
§ a) l TEA HR 1, 8, Ars in In Alle 1735 Bestim: 1 d F i it h 

mungen über "Kuhhallung, Ablieferung, - und Butterverbrauch verlieren 

nur. insoweit ihre Gültigkeit, als sin den Bestimmungen dieser Anordnung ent- n er re ze | 4 3 

kegenstehen, Posen, den 29. Jull 1044, | ung Un russischer Sprache) ` 


Der Vorsitzende des Milch-, Fett- und Eierwirischaltsverbandes — gez. Krause. 


Der Polizeipräsident als örtlicher Luftschutzlelter, Verschärtio Verdunkelungs- 
bestimmungen tür dan Reichsgau Wartheland, Mit sofortiger Wirkung werden alle 
bisher für den allgemeinen Verkehr gewährten Verdunkelungserleichterungen auf- 
gehoben, Die Verdunkelung ist im vollen Umfange nach den Bestimmungen der 
VIII. Durchführunesverordnung zum Luftschutzgesetz in der Fassung vom 31. 8. 
1943 innethaſh der Testresatzten Verdunkelungszeiten durchruführen.: Insbesondere 
haben alle Fahrzeuge während dieser Zeiten vorschriltsmäßle zu verdunkeln. Die 
tir einzelne Werke auf besonderen Antrag mewährten Verdunkelungserleichterun- 
gen worden von dieser Anordnung nicht berührt, 


| —— | Kuchinsten — Lichtsplelhais 
FILMTHRATER 1930 „Die Feuerzanzenhowle' ** 


— nn | |_| 
Ula-Casino - Adolt-Hiter-Strane 67 | Wirkheim — Kammersplele 


Nach dder Arbe 


lin ukrainischer Sprache) 
Dodurch erhalten die Ostarbeil#! 
einen Überblick von dem GF 
schehen und dar Gestaltung de 
nauen Europas, Die in den Ze! 
schriften gepflegte Unterhallund 
fördert Arbeilswillen und Leistun 
Der Bezugspreis je Zeitschrift be 
trägt vierteljährlich RM 1,50 #0 


14, 1630, 10 „ „reitet für Deutsch. | zöglich RM 0,12 Zustellgebähl f tj 
430, 17, 19.30 Letzt (. ilte A $ * l 
Hach i Ab morgen! Neeunge langte | Zu baziohon durch den Verdal $ In 
ehe“ eute u. morgen 12 Uhr Ju- en i ” x 
dendvorslelluägen „Kamptgeschwader ee 91080 KR A 9 Fremdsprachen Verlag d 
ow“. 


O Plauen i. Vogt., Rädeistr. f 


Capitol — Zletnenstenſe 41 
14,45, 17.15, 19,45. Erstaufführung „Der 
Verteldiker hat das Wort‘ “e 


Kabarett — Varieté 
Kabarett „Tabarin“, Schlageterstr 94 


ONY NY W 


Inropa — Schlage'erstrafie 94 Das 9 e aller Ratahi pw) l 
1430, 17, 1030. Erstauffüh „Eine] = der Urkomlsche — ist wieder dal | 
Frau für 3 Tage" e Einlaß täglich 19 Uhr, Vorverkauf einen Sparsam 4 ie 

lag vorher täglich von 12—14 und ab 1 


Ufa-Rlalto — Meisterhausstraße 71. 
Vorlihergehend geschlossen! 
Palast — Adolt-Hitfer “trate 108. 
14.30, 17, 19 37 „Schrammeln‘ ““ 
Adler — Duschlinie 123 
14.30, 17, 19.30 „Martetta“ “““ 


zuschnei’ 
den, 


18 Uhr, Telefonische Bestellungen wer- 
den nicht enidegengenommen 


DAF-ANZEIGEN 


Volksbildungsstätte, Litzmannstadt, Mel 
Sterhausstraße 94, Fernruf 123-02, 


III II I OD 


Unrgo — Schiageterstratie 55. Bodenkatunaaı Am | Dianaaa ee keine Ränder überstehen lanen! | 
14130, 17, 19.30 . reitet für Deutsch.“ August. 1944. 19 Uhr, im Kleinen bo 
land“. ; Saal: „Oodenkstunde 1914 — 1944", 

Gloria — Ludendortistraße TArTh Am 1, August 1944 jährt sich Ar f 
14.45, 17:45, 19:45 „Leichtes Blut“ 7 30, Male der Tag, da der Welikritk tir 
Mal — Könlg+Heinrich- Straße 40 “usbrach ung unser Feind — der fà) 
15, 17,30, 19.30 „Kollege kommt glelch“"*| Au] lo ae ou zwingen. Diese Or; Doppelpackung: 34 . ON 
LP EENAA E i . el i 
Mimosa — Buschlinie 175. denkstunde noll die dunklen Wege z lie 


eee 


15, 17,15, 1% ä „Der Page vom Dal- 
musse-Hotel“ 


des Feindes und den heldischen WI - 
derstandsgeist des deutschen Volkes 


ig Straße 173 aufzeigen. Es spricht Pg, Schiötzer, de 
e ph gleich* e Das RAD.-Orchester unter Obermusik- My 
p M F £ 10 zugführer Kimmel bringt Marschmusik, Ri; 
alladium — Böhmische lanie Eintrittspreis 50 Rpf, mit Hörerkarte i 
15,0, 17.30, 19.45 „Grofstadtmelodie“.**t an Rot. 0 
Roma — Heerstralle 4 ——— — — — —᷑-—᷑i— ſ:— | 
1830, 17.30, 19 30 „Das Lied der Nach- | STELLENGESUCHE _ vo 


tigali”,* 

Wochenschau- Theater (lurm)- 
Meisterhausatr, 62. Täglich, stündlich von 
10 bis 20. 1. Potpourri Nr. G. 2 Str 


Solbständiger Gutsverwalter mit 30jähr. 
Praxis zucht entsprechende Stellung. 
WI. Klopotowski, Litzmannstadt, Her- 
mäann-Göring-Straße 07, 


Juckreiz und Entzündung 


al LI Sporn zwischen den Zehen 
zug durch Kopenhagen, 3 Ula Ma y \ 
bee e, Die e. al e || Erhöltlich in Apotheken | $ 
ulsche Wochenschau Erfahrener Angestellter in führender un. í 
ane = Lichtsplelhaus un seklindigter Stellung, deutsch. u, pol: 0 
Ereihaus — Gloria-Lichtsplel N e e e eee 
j piele eilungsiolter Im Lohn- und Personal- di 
17.30, 20 Operette“ er biro. Freigabe resichert. 2239 LZ. hi 
Görnau - venus“ Hausgohlitin sucht Stellung mit Unter- In 
17, 19,30 „Schritt ins Dunkel“. “ kunft in Litzmannstadt. 2257 LZ. hi 
Kallsch — Film-Eck 
15; 17.30 20 „Junge Adler UNTERRICHT le 
Kallsch — Vietorla-Lichtsplele Wer gibt Privatunterricht in Steno? 4 
15, 17 30, 20 ‚Künigswalzer"” e Nie 
Lask — Filmtheater Direktor Dr. Fackelmanns private Ober- o 
17, 19,30 ,.Gelährticher Frühllog'‘.** Koude (Gr Tangen, KEN Taxer Mick di 
„ 21 sttowo, Warthegau,/ Aus. 
e T ER kunst Schulbüro; Lehmann, Teltow 
Pablanttz— a, $ bel Berlin. Blumenstraße 36, A 
0 "eee Unterricht, In ganz kurzer Zeit erlernt 
19, 19.30 „Träumerel m Deutsch ti 
Sellau — Schauburg-Lichtsplele | spondee 8 anche dan, Korre: 


spondenz, Schilaachhilte, Litzmann- 
stadt, Wilheim-Gustlofl-Str, 42, V. 7. 


20 „Lache, Bajuzzo!' *** 


